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22 Steiff: 


Audda kamen und lehrten die Brüder: Wo ihr eud) nicht beſchueiden 
taffer nach der Weife Moſis, fo konnt ihr nicht jelig werben (Mpoftel- 
geſch 15, 1), umd wo ein andermal die Apoftel Paulus und Betrus 
jetbft über diefe hodmichtige Frage ſcharf an einander gerieten 
(Sat. 2,11 ff). Und wenn nun and eine Einigung ftattfand, wenn 
die paulinifche Lehre von der Freibeit der Heiden gegenüber Dem 
mofaifhen Geſet zur Geltung lam — zu wie vielen rungen und 
Weißverftändniffen mag im einzelnen der Umftand Immer noch ge— 
führt haben, daß die Ehriften aus den Juden das Geſetz noch bielten 
md die Ehriften ans den Heiden ſich davon Dispenfierten. Aber trotz 
diefer Gegenfäge mit ihren Folgen ward miffioniert, unbeirrt weiter miſ⸗ 
fioniert und — ward nad) und nach durch das Evangelium die ganze da- 
imalige Welt erobert. Gewiß wird heute niemand lengnen. daß es damals 
Zeit zu miffionieren geweſen iſt. Aber freilich, die Apoftel lichen ber 
Sache, wie fie mın einmal war, nicht ihren Yauf; fie nahmen die Lehr- 
unterſchiede und Parteiungen nicht leicht. Sie lamen zuſammen zum jog. 
Apofteltonzil (Apoſtelgeſch. 15) und beiprachen jich mit Paulus wegen 
feiner abweichenden Yebre von dev Bedeutung des Geſetzes: ſie ſuchten 
md fanden eine Einigungsformel, durch welche die Kluft zwiſchen 
Heiden⸗ und Indenchriſten menigitens verengert vonrde, Und nicht 
genug damit, fie teilten auch das Arbeitsfeld und verabredeten unter 
einander, daß Verrus und die auf jeiner Seite ſtanden, unter den 
Ruben, Paulus aber mit feinen Gehilfen unter den Heiden das Evan 
gelium verfündigen ſollten (Bat. 2,0). Was aber die Parteiungen 
in Korinth betrifft, jo bielt Paulus diefer Gemeinde darob eine ernite 
Strafpredigt und wies fie von allen menjchlichen Autoritäten, welchen 
Namen fie tragen mochten, weg und auf Chriſtum bin, der alfein 
für die Menfchen gefreuzigt worden jei und von dem alles Heil für bie 
einzelnen wie für die Gemeinden komme (1 Kor. 1,13 5. 4 ff.) 
Ars diefen Borgängen in der Apoftelzeit dürfen wir füglich das 
echt ableiten zu miffionieren, auch jet zu miffionieren, tem gleich 
die Chriftenbeit in jo viele Kirchen md Sekten zerfpalten iſt und Die 
üblen folgen davon auch auf dem Miffionsfelde fich nicht verbergen. 
Wenn die Verfciedenheit der Yehre, weun jelbit das Aergernis, das 
ſich da und dort daran kuüpfte, für die Apoftel fein Grund war, die 
Predigt einzuftellen, jo jeben wir nicht ein, warum fie für ung ein 
folcher Grund jein ſollen. Laſſen wir uns alfo durch derlei Bedenten 
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Kind „glüklih und zufrieden gewohnt und man 
Nachbar darin zu Gaft gehabt.” Am Bergesabhang 
fieht man die Kirche; es iſt ſchon die dritte, eingeweiht am 2%. 
tober 1873. So ſchuell hatten jich die beiden früheren als ung 
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in gewiſſem Sinne auch: eine Schanze, Fort Wilhelm von den 
tönigsrrenen Preußen nach ihren König, dem ſpätern Kaifer Wilhehn 
genannt, und bie preußiſche, jpäter die deutiche Flagge (vorlibergehenb 
auch die englifche und die Burenflagge) webte drauf — es iſt ein 
einfaches Ding, mehr mittelalterliher Art, aber immerhin ſo feit, 
dasß Woljelep erklärte, man künnte Damit die ganze Suluarmee ab» 
wehren. Gin Yrus war diejes Fort nicht. Denn von Selufumi 







































































td Rundihan: 


vortommt, das Evangelium einen wirtlich tiefen Ginbruc — 
t, flarrt ins Geficht die Aueſtohn In der Gefelffchaft mb 
ßung aus der Heimat, — Der Yrfofet glaubt, —— 2: evan · 
geliftifche Thätigfeit ausrichten wird F dann mehr, an 
en Nah te m en * rei — Ye 
af fie imftande fin m u 
Wahrheiten bes Gvangeliums, fie zu verfichen vo zu würdigen N.“ 


— rt evangelifierenden Kräfte für die Arbeit 
Unter hei Ländlichen Yecstteumg Indiens, „die in Hunberttaufenden 
don Dörfern über das ganze Land zerſtreut ift tim — bie 
ER den Heutigen Tag außerhalb des Bereichs ber onäthätigfeit 
—A die enaliice Kirchenmiſſion neueflens durch Nusjenduug 
———— Laienevangeliſten zu erreichen. Rach einem Zir- 
fular, das bie fünf von der Iniverfität Cambridge = genen 
= are der Geſellſchaft in Bengalen am ben jonsverein 
de Go gefandt haben (Intelligencer 1888, som follten 
Hin um jratet fein, da fi „ohne ———— 
mit einer Freiheit, die ſich bei verheirateten — 
ſich erweiſt, und auch mit verhältniemähig Hi hey 
ten,“ ohne daß — — ein Zölibai de abzulegen 
F Sie würden unter der © eines ierten Priejters, 
fie etwa im Verhältnis bon —— zu dem Parrer 
= Bm LEST er Be ae 
anf ig, machen; us, Zelte un e 
A. was fonft für die Miffi möarbeit erforderlich wäre, wurde die 
Geſellſchaft Tiefen. In Beziehung auf die Mittel zum Unterhalt 
as: alle einander gleich; mad gemachten Erfahrungen 
ME. im Monat für alle veriönlichen Bebürfniffe en — 
* es ſich hier um eine evangeliſche Nachbildung der un 1851 
it (mir den De —— te i m ihrem 
i atholiſchen Charalkter pflichtung zum Zol befteht, 
1b befondere eindrüdlich, wenn bie Mifftonare „auf die Traditionen 
—— —— und Th. Raglands und einer Schar anderer Missionary 
saints (Miffionsheiligen) unferer Univerfität” hinweiſen. 
Der Zwechk dieſes Plans ift, wie ein Memorandum der Miſſione- 
fonferenz in Kallutta nachdrücklich erklärt, nicht der, europäifche Evans 
Aiſten an Stelle der eingeborenen au fehen, fondern bie einge 
Farenen Gehilfen „anzufpornen, daß fie ſich härter feien, ſich 
mehr zumuten, mehr teiften, mehr Hingabe bemeilen.“ Aus einem im 
Miſſ. Magazin 1888, 475 ff. mitgeteilten Bericht eines Mifftonars 
der Gefellichaft „über die einheimifchen Miffionsarbeiter" gebt deutlich 
hervor, baf bie betre wie Berhältnifie durchaus wicht befeieb 
Ünnen. „So wie die Dinge liegen, kommt die Wende ve großen" 
teil® um bie unmittelbare Arbeit der Eingeborenen,“ » Es Liegt nahe, 
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of ih 
— (an. der Hüfte q — bar) 
indem daſelbſt am 21. Sach der — Brooks 
me — Et * — beftehen ee 
ficht, kungen, die gleich zu Anfang N 
namentlich — der chtung der Blodade, don 
Seite ausgefprochen wurden, find nur zu fehr —— 
noch Schlimmeres iſt zu beſorgen, wenn erſt die bon dem — 
deutichen Reichelominſſſar Wißmann geplanten Gewaltmaßregeln zur 
Unterdrdung des Aufftandes zur Ausführung fommen, 
Gottes jchühende Hand in biefer ichweren Zeit über ben gefährdeten 
Stationen walten. 

(Bafel.) Die Abgeordneten des Basler Miffionsfomites, 
fpeftor Oehler und ih. Preiswert, melde ie 1. Sept, d. an 
Bafel verließen, um die Miffionsgebiete der —— in Chi Aa 
Provinz Kanton) und in Indien zu befuchen 

den erften Teil ihrer Reife m —— ken 
bina zurlctommend, an Nenjahrstag in Colombo auf —— 
bon da aus fich mit einem —— nach Kalitut in Malabar 
u begeben. Damit haben fie das Basler Arbeitsfeld im Füdli 
dien betreten, Ueber die Eindrücke, welche er in China 
bat, ſpricht fih Inſp. Oehler im ganzen recht befriedigt 
gefunden, daß das Wert der Hallamiffion ein geſegnetes ind 
Hofmungsvottes ift. Der Ratechiftenftand insbejondere jet der 
dag man ſich frof einiger nicht zu vertennenden ſhwachen Seien 
und einiger wenig. tüchtigen Glieder über ihn Freuen bütfe md un! 
den Welteften und andern Ghriften gebe es folche, bie eine Sie po 
Gemeinde ſeien. 
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Schladytung der Pferde; man übertrieb bie Wichtigleit — 
in ſpäterer Zeit jo, daß man ſagte, hundert Pferdeopfer ſeten den 
Opfernden in den Stand, den Gott Indra aus feiner Himmeis 
berrfchaft vertreiben zu fönnen. Die Gaben wurden den Göttern 
entweder einfach vorgeſetzt oder durchs Opferfeuer ihnen übergeben. 


brauchte man nicht, der Altar ftand unter freien Himmel; und den 
bimmlifen Gäften ftreute man als Teppich um den Altar ber Gräſer 

und Zweige, damit fie ſich darauf niederlaſſen. Aber mertwindig 

die Götter werden immer mehr Nebenſache beim Opfer. Der Segen 

‚ der Opfer wird bald nicht mehr der Gnade der Götter zugejchrieben, 

fondern dem Opferwert ſelbſt, wenn «8 nämlich pünktlich wach Vor⸗ 

ſchrift vollzogen worden ift. Ihm legt man. zum eine Kraft bei, | 


der Zutritt zu den Göttern offen. Dann wurden die Opferbräude, 
immer feierficher und umftändlicer, und man konnte der Ungeiibte 
nicht mehr mitthun. Jetzt bildete ſich in beftimmten Geſchlechtern 
die Fertigfeit aus, in gottwohlgefälliger Weife die Opfer darzıt- 
bringen. So wurde das Opfern eine bejondere Kuuft, ein Beruf, | 
der ſich nur in gewiffen Familien forterbte. Aus dieſen Gejchlechtern 
hat fich durch allerlei Umſtände die Priefterfafte, die gebildetite umb 
möächtigite Kaſte, herausgeſtaltet. Der Prieſter allein mußte es 
ſchließlich wiſſen, wie man die Zeremonien untadelig durchzuführen 
babe, damit man des Segens eines Opfers nicht verluftig gebe, 
Und dabei war Kaum genug für mehr als einen dienſtthuenden 
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> durch Regierungsſit. Viele Europäer und 
die in Indien alt und grau geworben find, überſiedeln 


jolche Einfenfung angedeutet, in welcher eine Reihe 

em fteht). Uebrigens haben nenerdings auch die 
yptus globulus), die — Aus Auftralien 
‚vielfach in Indien eingeführt — mit ihren Bieten 
des Bildes füllen, großartigen Gebäuden Blau 
Bas a Ma Zeichner des Bildes vor allem zur Ans 
wollte, ift offenbar nicht eine Gejamtanficht von 
hätte er ficher auch den in nächſter Nähe, nur 
fi) erhebenden Doddabetta, die Höchfte Spige der 
M. hoch), in das Bild aufgenommen. Ihm ift 
vorzugsweiſe um die jhöne Kirche zur Rechten zu 
nicht etwa eine Miffionsticche, wiewohl and eine 
ber Baptiften, mit einer Kirche bier iſt. Vielmehr 

bien, wo ihre Angehörigen in größerer Zahl 
fo aud bier die engliſche Staatsfirde ein gottes- 
errichtet, das ſich allerdings recht ſtattlich aus. 
bung der Landſchaft gewiß nicht wenig beiträgt. 
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—— ſollten mehr evangelifieren, 

im aus ihrer Lethargie —— u werden 
um a H 
— Strafenprediger. Es iſt ſehr, ſehn 

auf die Leute zu machen, ſchreibt ein 
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e Rundidan: 
Da diefe Gefahe auch in Java a Sumatra vorfommen, Äft nicht 


t 
Shriftentum den Weg verlegt 
Mag. 380, mo bie auf Jana abelenden aufgegähtt ; 
JJ da HeesengE 
maheira et Zendinggenoo! a er 
—* und Ev. luther. e — In- en —— 


t bie 
en: Geſellſchaften unterhalten gegen 40 are 


i „Salatiganiffion“ in a die aber ohne seiten 

a De angewieſen find, was ihnen von Deutichland und ‚Holland 
au freien YViebesgaben augeht: dazu fommen moch einige von ber 
— unterhaltene Berliner auf dem 

orbieftborneo wirken 19 Miffionare dev Uusbreitun 
— von der Regierung bezahlten 24 Oilfsprediger“ durfen nur unter 
* eingeborenen Ehriſten arbeiten; fie find überhaupt durchaus von 

aat abhängig. Zur Berforgung der Gemeinden reichen: Mt 
* nicht ans, 


Wir beginnen unjere Rundſchau mit dem twichtigiten Feld der 
Barmer, dem großen weitlichen Grengland des Archipels Sumatra. 
Die Miffion hat bier, ftreng genommen, nur ein Gebiet, das im 
Norden gelegene Battaland. an Padang, 19 fühl. Br., in ber Mitte 
ber Infel, wirt ein Mijfionar unter ben dortigen zahlreichen Niaffern 
und unter den Soldaten. Die Landſchaft Bentulen, 4° jüpl, Br. an 
der Südfüfte, war für die zwei in Barmen ausgebildeter, der hollän» 
bifch lutheriſchen Miffion in Amfterdam angehörigen Miüftonare 
Reriten und Friclenſchmidt ins Auge gefaßt, wurde abe als die 
erwartete Erlaubnis von der Negierung endlich fam, wieder 
gegeben, weil zugleich ben römiſchen Miffionaren bie — — 
en geftattet wurde und es nicht ratlich ſchien, ihnen das 
ftreitig zu machen. Diefelben Haben ſich num auf den Batuinſeln 
jüblich von Nias, niedergelaffen. Im Battaland wurden zwei neue 
Stationen defekt, Huta Barat in Hebiet von Silindung, 2 nörbl Br, 





briftliche Mifion wenigitens freir Bahn. Neun 
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18 Kolb: 


Zeit immer dringender von der Mifjion erheiſcht, nicht bloß um der 
Heimat willen, die ſich jonjt in der weiteren Ausbreitung des Evan- 
geliums gehemmt fieht, jondern insbeſondere auch um der heiben- 
chriſtlichen Kirche jelbft willen, für deren gejunde, lebenskräftige 
Entwidlung das rechte Maß von Selbftändigkeit unentbehrliche Ber 
dingung iſt. Wohl nirgends ift die Miſſion von Anfang am und 
bis heute fo vollftändig nach diefem Grundſatz betrieben morden, 
daß den Heidenchriften die Pflicht obliege, ihre Kirchen und Schulen 
ſelbſt zu erhalten, aber auch eben damit das Necht, fie felbit zu ver» 
walten, als in demjenigen Gebiet der Karenenmiffion, das feinen 
Mittelpunkt in Baffein hat. Wir verdanfen es dem tülchtigen Diife 
fionar Carpenter, daß er ung in feinem Buch Selt-Support Br 
strated in the story of the Bassein Karen Mission (( 
erhaltung, beleuchtet durch die Geſchichte der Baſſein-Kare en) 
eine ausführliche und farbenreihe Darftellung dieſer Miffion «ben 
unter dem angegebenen Sefichtspunft vorgeführt bat, Vielleicht ges 
ſchieht auch den Leſern des Miſſ. Magazins ein Dienft damit, wenn 
ne der (erreiche Juhalt dieſes Buches zur Stenntniß gebracht wird, 

Es ift nur ein Teil gleichſam des Schlachtfeldes, auf den uns 
Carpenter führt, Ein orientievender Meberblid über die ganze Aus« 
dehnung desfelben und die Entwiclung des fiegreichen Kampfes ift 
darum zu befferem Berftändnis geboten, wenigftens in den allgemeinften 
Umeiffen. Im übrigen verweiſen wir auf die unten angeführten 
Darftellungen.*) 

Die Evangelifierung von Barma wird für immer an ben Namen 
Adoniram Judſon, des Apoftels der Barmanen, anknüpfen und 
damit dem feiner ſel. Gattin Anna aufs innigfte verbinden. Auf 
mancherlei Umwegen wurde Judſon 1813 nach Nangun geführt, dem 
am öftlichen Arm des Jrawaddy gelegenen exften Hafen Barınas. 
Ausgehend von der amerikanischen Miffionsgejelfihaft (American 
Board), ward er unterwegs Baptift und gab damit Veranlaffung, 
daß die 1814 gebildete amerifanifchebaptiftüiche Gefellichaft (American 
Baptist. Missionary Union) ſich feiner Arbeit aunahm. Damit ift 


”) Die Miffion unter den Starenen bat Bir. Eppler geichilpert in ber 
Ag: Miſſ⸗geitſchrift 1979 und zuvor ſchon ausführlicher im Mifi,-Magaziır 1864. 
In demſelben Jahrgang bat er auch eine Einzelbaritellung ber TaunguMiffion 
unter ben Karenen gegeben. Vgl, audı Hundert; Die Evang, Miffion, 














180 Kolb: 


Bis zu feines geliebten Vehrers Boardman Tod, 1831, wirkte er in 
der Umgegend von Tawoh, feit 1833 — wählte er Rangun zum 
Ausgangspunkt feiner Thätigkeit, während Majon Boardmans und 
feine Arbeit fortfegte. Somit war, da auch Bennet's mit ihm in 
Raugun einzogen, diefe Stadt aufs neue Miffionspoften geworden, 
diesmal auch filr die Karenen im eigentlichen Barma, Waren 
feine Stammesgenoffen auch bier unter dem Drud ver Barmanen 
zurlidhaltender, fo fand doch jeine weithin ausgeſtreute Saat nicht 
minder guten Boden als in Tawoy. Er trug das Evangelium hinauf 
bis nach Pegu. Häuflein verlangender Karenen kamen von allen 
Seiten herein nach Nangun. Auch die 1835 ausgebrochene blutige 
Verfolgung durch die barmanifche Negierung vermochte bie Ausbrei- 
tung nicht zu hemmen. Nachdem er noch Mifj. Abbott nach Sandos 
way (in Aralan) begleitet, ftarb er 1840 dafelbft. Damals betrug 
die Zahl der Chriſten in Tawoh und Mergui 604 Getaufte, in Pegu 
1270 Befehrte; eine große Menge darunter Früchte feiner Yebensarbeit. 

Die Zeit des Heils war für dies Wolf angebrochen. Nicht die 
ſtolzen Barmanen, fondern die unterbrücten Karenen find bie, welche 
in Hinterindien zuerft zum Reich Gottes berufen wurden. Zerſtreut 
über ganz Barma, vom Norden bis zum Süben, in unzugänglichen 
Bergdörfern wohnend, in viele Stämme zerriffen, die ſich gegen ein» 
ander in ihren Dörfern feindlich abjchloffen, wild und ränberiich, 
aber ehrlich und treu zeigte dies Volt eine wunderbare 
feit für das Evangelium, Neben feinem Geifterdienft (wenige hatten 
den Buddhismus angenommen) bewahrte es alte Traditionen, welche 
dem Chriſtentum entſchiedenen Vorſchub geleiftet haben, mögen fie 
nun GEigenbefig der Karenen geweſen fein, oder was zum Teil jeden⸗ 
falls anzunehmen ift, Niederfchlag früherer Berührungen mit Weißen, 
Eine Hoffnung lebte in allen Karenen, daß nämlich die weißen 
Fremden ihnen das verloren gegangene Buch Gottes wieber bringen 
würden und daß dann die Zeit der Erlöfung vom Drud der Bar 
manen im Anbruch ſei. Diefe Hoffnung hat fie nicht betrogen und 
der Miſſion vorzüglich Bahn gebrochen. 

Mit der Neife Abbotts und Kotha bju's nach Sandowan find 
wir num jchon im die Anfänge der Baſſein-Miſſton eingetreten und 
ihr wenden wir uns fortan ausſchließlich au. 





















































a Erläuterung zu dem Bild 


uud in welchen eine Reihe größerer uud Heinever Dörfer zeritreut 
find. Inmitten diefes Thales mn, des Khitihongthates, von welchen 
fie dann auch den Namen befommmen bat, liegt: die Station. Sie ift 
im den Jahren 1879-81 von Miſſtonar Kammerer gegründet worden, 
Mat fieht e8 dem freundlichen Bau nicht an, durch tie viele stämpfe 
es gegangen, bis er vollendet worden ift, Es würde zu weit führen, 
wollten wir erzählen, welde Mühe es geloſtet hat, bis num der Baus 
platz war; dann die Schwierigleiten mit den heidniſchen 
Arbeitern, und die überaus umſtändliche Bejchaffung des Baumaterials, 
von dem im China jedes Stüd nad) dem Gewicht gefauft und nad) 
dem Gewicht hergetragen wird. Doch das iſt ja nun längft vorüber, 
und schon jeit acht Jahren dient der Bau jeinem frieblichen Zweite, 
Unten: enthält er einen Betſaal für die Chriftengemeinde, die hin 
und her im That zerftreut wohnt und ſich jet auf 38 Seelen bes 
läuft (mit dem Außenſtationen Schongthong und Thonghang find es 
122 Seelen); teils neben dem Betſaal, teils im obern Stodwert find 
die Wohnungen der Angehörigen der Station, Aber warum ift letztere 
mit einer fo gewaltigen Mauer umſchloſſen? Nun, die Umgebung 
iſt eben wicht fo friedlich, wie man nach dent Tieblichen Bild etwa 
meinen könnte, Friedlich iſt allerdings die Scene im Vordergrund; 
auf den Neisfeldern find Hier vie Fente befchäftigt, durch gewaltige 
Hüte ſich gegen die Sonnenſtrahlen ſchüützend. Aber die Berge im 
Hintergrund, die fo kahl und nadt herüberfchauen — fie find oben 
uur mit hohen Gras bedeckt — beherbergen einen — 
bar, den Tiger, Nicht blos Vieh, "Hunde w.f.w. holen 

reißenden Tiere aus dem Thale; jedes Jahr fallen auch ſechs bis 
zehn der Einwohner ihmen zum Opfer; dent zu einem gemeinfamen 
Vorgehen gegen fie, um dieſe Yandplage ausjurotten, bringen es die 
Chiueſen nicht. Gegen den Tiger nun foll die Maner die Station 
{chligen. Ihm wär's ja freilich ein Leichtes, über fie Hinvegzufommen; 
aber er macht feinen Verſuch dazu, wenn ihn nicht der’ Heißhunger 
treibt, ſchon weil er nicht weiß, wie er brinnen empfangen wird. 
Aber auch gegen heiduiſche Eindringlinge, namentlich gegen Diebe, 
foll die Mauer ficher ftellen. Denn das Heibentum bat die Station 
wicht nur rings um ſich, fondern auch in ihrer nächjten Nähe. Nur 
wenige Schritte von der Mauer entfernt, durch, die Bäume verdeck, 
ftcht fogar ein Göte. Der würde nun freilich nicht gefährlich fein; 


























die Mittel noch die Leute —— — — 
Knaben in Menge; fie 
ihnen nur um eine praltiſche SU range: 
ir aufmwenden, um eine wiffenfehaftliche 
e Kaufmannsklaffe repräfentiert jede 
tt. Wenn wir ihre jungen Leute abweiſen, 
anderen Miffionen oder forget man ihnen fir 
g. Wenn wir eine größere Zahl Schüler 
hätten, jo könnten wir biefelben hernach 
* "gelernt, im geben nicht weiter bringen; fie 
iefen und das hätte feine ne 
ie Shi mit gemiſchten flarken Klaſſen, in 
ffe im Chineſiſchen, Engliſchen und in 
Bei Bi enklaften forgen, — die ——— mit 
befähigt find, ins zu gehen. So 
em Fi ritt in China, De Knaben find en 
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iden da 
ale Schaufpiel bietet, deſſen a für die Miffion 
lehren wird.” — Aus Uganda bringen auch bie Miſſi 
feine weiteren Nachrichten als die, welche ſchon durd) ol 
Blätter befannt geworden find und bie wir für *7 Leſer, 
denen das eine oder andere entgangen ſein ſollte, kurz da * | 
menfafien, daß, als der meue — — 
bervorragendften Aemter an Ehriften gab, die Araber i 
(25. Oft. v.I.), viele der neuen — ten, — onen, die 
— on ———— be 
ing, zu en und auf gefal a 
— —— zu erreichen, 4 le aber — 
—2 vom 27. Rov. v. J.) Kiwewa ſelbſt mit dem. Arabern 
weil ex ſich sicht beſchneiden laſſen twollte, und ba ihm ein 
beren Hanpfanführer zu töten, nur teilweife gelang, ſelbſt 
mußte, worauf fein Bender Kalema zum König 
ame, ließ fi — und iſt mitfamt dem Teil des 
Händen der Araber. warten bie 
Pe a in Ufambiro ab, wie ſich die Dinge weiter eut« 
wickeln werben. 
*) Sefchrieben Anfang April. 
Beridtigu — g- 


Im ai Anlber ©. 160, 3.16 vr ift 16000 1,5000 su Icien, unb ebenda 
2) dv. oft zu jireichen. S. 170, 3: M) v. u. lies Arte ji. Irla. 
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den Soc. .9n Tote Kein ‚beint ee 
einſch während es Be — —* 





hr ala — wenn. ein anderer 9 Nilfion dreibt: „Hüter 
wir tauſend Miffionore in Javan, jo ünnte man (ipiel 
eines Landes erleben, das in einem geboren wird.” Wenn aber 
nn 15 — ablei are aan, 
verhalten, als 3.8. in je — was us den verſchiedenen 
— Eee I Denken 
Das Chriftentum hat ſchon öfter die Erfah macht, dab es mil 
feinen Feinden wohl fertig werben kann, feine 4 
























— die Senser ——— *  (Church-at h. and 
IV,225. MissionfieldR.Ch. 2,9,24. Missionary' 1888, 221 
„An ——— ſind ie c— in Japan. jei 


—* een u von en "lospeeiberumnd 
Japan jeht gerade zu verlaffen.” Bei feiner ‚nach Amerika | 


war es ihm, „als — er Sonnenlicht und der geiftlichen 
dunfeln, fröftlichen Tunnel.“ "ih Jah.“ ER en ne a 


Verſammlung buch die it zu Ehränen ct und das mehrerer 
mal... Wahrend meins — — — 
lungen im Tag... Aber meine Freude war nicht ungetrübt. - Bei 
dem Sebetseifer fonnie man. ſich des Verdachtes nicht erwehren, 
Aberglaube mit umterlanfe, jedenfalls Eifer +3 Grfenntnis,. 
sionary 1888, S5ff. 169. Spirit 1589, 29.) „Ich war jeh 

heißt nn Miss. "Record Un.Pr. 1888, 199, „an fehen, wie 

fteifen Männer von Bewegung übermannt wurden umb ihre innert 
Kälte, ihren Mangel an Eifer befannten. Es hat mir dies ein neucs 
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, ben Entwurf anzunehmen — hörten, | 
noch einmal an die Gemeinden. 
Mai 1889 fich endgültig enticheiden wollen, beftellten 


ein Komitee und erteilten demſelben — — 
der Be in Gemeinſchaft mit der ea a Es iſt 


ohne jede — Nebenbedeutung. Als * — 

offiziellen Berichten Kumiai immer mit „Ro i 

gegeben wurbe, waren fie damit ſehr unufrieben, Die Mi 

— daher in den Berichten für die japaneſiſchen 
den Ausdrud nicht mehr. (In allen Ehren fteh 


Presbpterianer nennen. fi, ebenfo entichieden dem fremden. 
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= meigt, Ilſchi, das heißt Berrinig igung. „Es ift wi 
—— Unterſchied zwiſchen dem Presbpterianern unb Kong: 
—— — und denen Be Im Namen 























Bilima Mbfchare COftafrika). 






















daß er im Bajfein einen von denen getroffen, die 
fremde Arbeit eingreifen, einen römifchen Briefter, ku fine 


das fortwährende Predigen und Neben, all die Perg 
niffe der vergangenen drei Jahre vollbrachten langfam aber fiill das 
Wert der Umtergenbung feiner Gefundbeit. Kein Wunder, wenn man 
dazu noch don ihm vernimmt, wie er auf feinen Reifen regelmäßig 
unter freiem Himmel prebigen mußte, oft einen — 
hindurch, in kalter, feuchter, nebliger Luft, manchmal i 
Geſicht, fo daß er oft nach ſolchen Auſtreugungen Heiſerleit davon 
trug. Nim ftellten ſich Huften, Fleber, Affektionen — 
der Kehle ein, welche ihn am Predigen vollſtändig verhinderten 
als Ergebuis ärztlicher Unterfuchung unzweifelhaft den Begiun der 
Schwindſucht zeigten. Er erneuerte dringend fein Geſuch um jofortige 
Abfendung eines Erfagmannes für ihn, damit die 3000 Getanften, 
die 30 eingeborenen Gehilfen und die zwei Paftoren nicht allein 
gelaſſen werden müßten wie Schafe in der Wilite. Zugleich aber 
war er entjchloffen, unter allen Umſtänden feine Gehilfen zu Ong 
Khyung noch einmal um ſich zu ſammeln. „Wenn ich in einem Boot 
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n über; der andere wegen Mißhandlung feines Weibes; 
Beib und Kine fehrten aber mach jeinem Tod aus der römiſchen 
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Zweilet Abjchnit. IMAT- 1852. 


m. 


Der ‚einzige Miffionar ift Abbott in biefer Zeit nicht mehr ger 
weſen, aber der Vater der Baſſeinmiſſion ift er, wie im Anfang, jo 
auch jetst geblieben; feines Geiſtes Züge hat er ihr in gewaltiger 
amd unvergänglicer Weife aufgedrüct, Der förperlich immer ſchwächer 
werdende Mifjionar vermochte feinen Chriſten einen Geiſt der Kraft 
einzuflößen, vermöge deifen fie lernten, ihre Kirchliche Organifation 
ganz auf eigene Füße zu ſtellen. Gerade dieje Jahre find enticheibend 
geworben für die Durchführung des Grundſatzes der Selbfterhaltung. 
Am 16. Huguft 1847 veifte Abbott über England wieder mad) 
ralan ab ohne Gefährtin, da er beabfichtigte, ſich auf barmantfchem 
Gebiet nieberzulaffen und die Gefahren einer ſolchen einfamen und 
andgejegten Stellung keiner Fran zumuten wollte — fein erholter 
Man, ein Invalide, trogend dem Mat feiner Freunde und Merzte. 
un ihn eine Lungenentzündung. Ein 26ftiindiger 
Mitt von Aerandria nach Suez kräftigte ibm wunderbarer Weife, 
flakt ihm zu fchaden. Ueber Kaltutta erreichte er fein geliebtes San 
dowanı wieder; bald nad) ihm traf Miſſ. Beecher mit feiner Frau ein, 
weicher ich mnterdefien in Mautmein aufgehalten und dort favenifch 
‚Abbott hatte an ihm einen tüchtigen Mitarbelter ge 
wornten, einen Mann don wenig Worten, aber feften Grundfägen, 
don einer vieleicht etwas herben Entſchiedenheit, aber treuen Herzen, 
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ſagten: Warum giebt man uns nicht jo viel als den eins 
geborenen Predigern in Maulmein? Zugleich machte es ihm Freude, 
fi in Dr. Binneys theofogijhem Seminar und in der von feiner 
Frau geleiteten Normalſchule umzufehen. Soweit war fein Huf, ges 
drumgen, daf; auch in Maulmein die Karenen von allen Seiten ihm 
zuftrömten. Er hielt ihnen am Tag vor feiner Abreife eine zwei⸗ 
ftündige Predigt voll Yeben, Geift und Kraft über das Elend ihrer 
heidniſchen , die, Heilsgliter der Gegenwart und. ihre 
Aufgaben für die Zukunft, namentlich ihre Difionspflicht. Trek 

ließ er ſichs nicht nehmen, ſich von jedem. mit 
Bort und Handſchlag zu verabichieden. Der Weg. vom Haus bis 
zur Strafe war zu ſchmutzig für ein Fuhrwerl. Als die Karenen 
einen Verſuch jahen, durch den Kot zum Wagen zu gelangen, holten 
fie einen Stuhl, festen ihn drauf, widelten ihn in feinen altmodifchen 
Mantel und trugen ihn wie einen Fürjten zum Wagen. Den, Eins 
dene, den er von den Schulen in Maulmein mitgenommen, ver- 
wertete ex in einem Brief an das Komitee zur dringenden Bitte, fiir 
bie Heranbilbung. von Scullehrern zu jorgen und namentlich ‚einer 





0 Die Kearenen zerfallen in mehrere Stämme, unter denen die Sgau und 
bie Bino, bie wichtigſten find. Sie unterſchelden fich in Geitalt und Spracht 


* u Die Bwo find gröfer, flärler, bunller als bie Sgauz ihre 
enbig Jaft alle mit Kehllauten, während die Sgaufpradje jeden Konz 
am Ende des Wortes meldet. Die Sqau waren «8, unter denen bisher 

— S — gearbeitet worden war 


a Sie halten fich, während Abbott in Anıerifa weilte, fogar am bie Ge: 
Hilfen aus dert Sgausishriften gemacht, indem fie einer ganzen Aniahl je DNS. 
Unermarteter ZBelie als Geſchent zukommen lichen. 
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Die Karenenmiffion in Bafjein. 9 


unterhalten, Pfarrer in einem Wehfelverhältnis 
gegenfeitiger Verpflichtung zur Gemeinde ftehen, 
Evangeliiten von ihrem Kirchen angeftellt und beſoldet 
werden. Eine „Union“ oder Eonfraternität jollte den einzelnen 
Kirchen ihre Aufgabe erleichtern und erfüllen helfen. Nur für arıne 
| Gemeinden follte amerifanifhe Hilfe beanfprucht werben, jo lange die 
Leiftungsunfäbigfeit beftehe. Er wollte nicht, „daß die Leute nad) den 
Nupieen gejdhätt werben, die fie momatlicd erhielten.“ 
Eine befonbere Veranlaffung, ihre Anfichten darzulegen, befamen 
Abbott und Beecher, als während des Jahres 1848. Miff. Binton 
von der Maulmeinmiffion bei einem Exholungsaufenthalt in Amerika 
einen Notſchrei ergehen ließ zur Bildung eines Spezialfonds für bie 
Unterhaltung der Karenenprediger. Eine Summe von 5000 Dollar 
war das Mefultat feiner Bemühungen, welche in dem falichen Vor 
urteil wurzelten, als leide das Wert auf feiner Station unter dem 
Mangel an Geldzuſchuß vorn außen, während vielmehr das Uebermaß 
der Unterftügung ſchuld war. Ein Cirtular fragte bei den Miffior 
Haren ar, wie diefe Summe — neben den regelmäßigen Beiträgen — 
draußen berivendet werden jollte. Becher, bei aller Freude über die 
Bunahme des Miſſionsintereſſes im der Heimat, lehnte doch ganz 
entschieden die Verwendung zu dem gedachten Zweck fiir fein Gebiet 
ab und wlinjcdte das Geld iiberhaupt andern Bebürfniffen zugewandt 
wu willen; er habe zu jchlimme Erfahrungen mit dem „Mietlings+ 
fnftem* gemacht. Und eben fo entjchieden verbat ſich Abbott jede 
folche Extraſchenlung. Er wies nad), daß trotz der Zumahme der 
Gehilfen von 36 auf 44, der Schulen und eben damit der Aus-⸗ 
gaben von den jährlich zugewieſenen 1500 Rs. bloß 600 zu Bejol- 
dungen verwendet worden feien, und daß mit dent weiteren Wachstum 
des Werts auch die Beiträge der Ehriften wachjen würden, jo daß 
fie gar feine Extrafchentung branden, Und ferner bewies er aus 
eigener Anihauung, dat in Maufmein die Karenen ganz gut eben 
dasjelbe feiften könnten. Er konnte ſich zum Beweis der Schädtichfeit 
des Patronatsfuftens u.a, auf einen Fall in Maulmein berufen. 
Einer der älteften Karenenprediger hatte den Dienft verlaffen, weil 
Ahın fein Gehalt wicht, wie er forderte, von 7 auf 10 Rs. monatlich) 
ar, Er konnte davon leben, aber er fand es uns 
geredht, daß der barmanifche Prediger 15 bezog. Geldliebe war es 

















Gedanken, die ihm bewegen, große Anforderungen, die er an feine 
Weheisben Reit: Aber er hat ein fruchtbares Samenforn damit 


ansgeftreut. 
— Befriebigenb zeigte ſich der Stand der Schulen. Die 
[ war zurücdgegangen, es fehlte an Vehrern und die vor» 
nicht tüchtig genug. Hätte man nur in Sandowah 
mehr imterrichten Töntten. Wber infolge der falfchen Verteilung der 
Mittel fehlte 8 an Geld und Kräften eben an diefem Punkt, wo 
wirtſamſten hätte verwendet werden können. — Auch die 
Gründung von Sountagsſchulen feitete Abbott bei jener Verſammlung 
finden wir ihn auch wieder im Dezember 1850, 
ge daf er einer ſolchen Vereinigung, die ſich 
zu einer Synode, ja zu einem Jahresfeſt der Karenen- 
anwohnen durfte. Die meiften Prediger und viele 
aren vertreten. Die Statiftit fiir 1850 ergab: 44 irdhen 
wurde mir eine Gemeinde mit rechtmäßig angeſtelltem 
biger betrachtet), 48 eingeborne Prediger, 529 Getaufte, 151 Ge 
14 Husten. 8 Sirdhen befanden ſich auf britiſchem 
fan, die übrigen im eigentlichen Barma. Außerdem 



























Indiſche Weisheit. Eu 


\ Diele Seele vereinen die Götter ale das St der Site, 
das unfterbliche veben.“ 
Wer Ihn kennen lernt als das Geben alles Vebens, — 
Ange des Auges, als das Ohr des Ohrs, als den Gedanten des 
—— 
Ich bin Brahma (d.h. das höchſte Weſen, der Urgrund alles 
Seienden), wer das einfieht: ich bin Brahma, der weiß alles. Selbſt 
die Götter jind —— ftande, zu —— ————— 
werden.“ 
„> Der Menti.i wie der Bari tm Wale: Sen Haar gteiht 
den Blättern, feine Haut der Rinde. Aus feiner Haut flieht Blut, 
wie der Saft aus der Ninde; es bringt hervor aus einer Wunde, 
wie die Alüffigfeit aus einem verlegten Bann. Wird der Bam 
umgebauen, jo ſproßt er aufs neue aus der Wurzel; Aus welcher 
Wurzel ſproßt der Meuſch wieder, wenn er vom Tode gefällt wird? 
iſt Brahma, er iſt Weisheit und Wornne,* 

Die Menfchenfeele ſelbſt wird an anderer Stelle auch verglichen 
einem Bache. Er ſtrömt von Oft nach Weft; won da fteige er ang 
dem Dyean einpor in Gejtalt des Dampfes, und wieder herabtropfend 
fließt er dem Süden zu und taucht im den Ocean.“ (M, Williams 
2.00. ©.41.) 

Wie aus dem obigen Stelfen hervorgeht, ift das höchſte Seiende 
als Seele, als Weltgeift gedacht. Dieſer Allgeift wird ar einer Stelle 
beſchrieben als eine Brücke, über welche die Krankheit, der Tob, der 
Kummer, Tugend oder Yafter nicht Tommen können. „Ueber biefe 
‚Brüde tommend hört der Blinde auf, blind zu fein; der Bermundete 
Hit nicht mehr vertvundet, der Betrübte ift nicht mehr betrübt, umd 
jenfehts diefer Brüde werden die Nächte zu Tagen; denn ewig leuchtend 
ift die Megiom des Algeifts.” (ebd.) 

BEahre Unfterblichteit lommt aus der Erkenntnis des Ichs, weiches 
dem Wefen nach dasfelbe ift, wie der Allgeiſt. Diefe Lehre ift unter 
anberem in der Geſchlchte von Natichiketas ausgeiprochen, einer Yegende 
der Upaniichads, welche in Judien bedeutende Berühmtheit genießt. 
Der Held diefer Geſchichte, Natſchiletas, mar der fromme Sohn 
eines Weifen, welcher alt feine Habe den Prieftern vermacht und in 
einem Anfall von Zorn feinen Sohn dem Tode geweiht hatte, Es 
wird num beichrieben, wie der Sohn in die Behaufungen des Todes 




















Das Miffionsmert anf den Samoa-Fufeln. 6 
Berrufenen Safe beachte. Yange hann ihn feine Fran yuiczuhaten 


änfeln) ab umd am 22. Auguft kam ev, ſeit Ya Peproufe der erite 
Europäer, vor der ſamoiſchen Inſel Sawaii an. Ganz anders, als 
man ‚hätte ertvarten follen, war der Empfang, wozu wohl wefentlich 
beitrug, daß der. gefürchtete Oberhäuptling Tamafainga kurz zuvor 
‚geitorben var. Der König Malieton am jelbjt an Bord, io ein 
tabitifcher Mantel, mit dem er bejchentt wurde, bei der fühlen Wit- 
terung auf den madten Wilden zriejach günftigen Eindruck machte, 
As die Antönmlinge ſpäter felbit ans Yand ftiegen, wurden fie mit 
en zu bes Königs Palaft begleitet. Ju einer 
mg wurden die mitgebrachten Yehrer, welche 

der Gvangelifation min zunächit aufnehmen jollten, wor- 
ihr Wirfungstreis ihnen angewiefen und bon jeiten des 
‚Königs ihnen feierlich Schuts verfprochen. Williams ſagte zu, mach 
einem Jahr wwieberzufoutmen. Erſt 1832 aber fonnte er dies Ber- 
forechen. halten und da durfte er nun eine freudige Ueberrajchung 
um die andere ‚erleben. Gleich auf Manna, wo er zuerſt landete 
und wo er doch. früber wicht geweſen war, wurde er mit der frage 
empfangen, ob dies das läugit erwartete Religionsſchiff fei, und wie 
er ans Land fan, fand er eine chriftliche Kapelle, in der Bottesdienft 
‚gehalten wurde, Einige vom Sturm hieher verichlagene Numwatwater 
ee hatten das Evangeliun hieher gebracht und 
‚gen. Auf Dlofenga, wohin er weiterfuhr, 
Be vom Häuptling deingend um einen Lehrer gebeten, ‚eine 
Bitte, die er Teider nicht erfüllen konnte, da er nur einen, für die 
beftimmten, bei ſich hatte. Nun ging es nad) Tutuila. 
u landen, als er eine Schaar Bewaffneter am 
Ufer jab; er gedachte wohl des eben bier geſchehenen Neberfalls von 
"groß war aber fein Erjtaumen, als ihm die Antwort 
wwrbes wir. find nicht mehr wild, wir find Ehriften. Ein Mann 
von Tutuila war nämlich auf Sawaii bei den „Neligionsmadern* 
von Williams 1830 zurücgelafienen Lehreru) geweſen und hatte 
das Evangelium im feine, Heimat gebracht. Seitdem war er jede 

















— — Pre für Schnee 

länder, Eooley, bewies vom jeinem Studiertiſch 

da im ägnatorialen Afrifa gar 
ia Kiningftone trat jener Geſteinshypotheſe bei 


Geographiſchen Geſellſchaft im Sinne 
Erft als im Jahr 1860 Klans v,d. Derfen den 
m Beil Bein, mußten alle ätweife weichen amd 






2 Höhe erheben. Bine nf Dee feiern 
® it in beträchtlicher Entfernung vom Diehipa- 














Er bie nötigen 


ee. 
daß % 2 Shan ſich mitt für —— ihnen hiel ie! oe 
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ee machte fie vom 1 Göpenbienit: frei, 

te ‚Ben “und ‚frei‘ wurden t. 3 bedurfte 

| e ung der amerilaniſchen —— um die 
1 erhalten, den Ausbrud ‚Vereinigte‘ Stanten Amerifas 


e — elifierende Thatigkeit fommen die Muſel⸗ 
türlich in Betracht; „Auch dem chriftlichen Inter» 













j Meber iffton in den grü 
d geichrieben: u neun Dertern aeigten wir die Laterna 
einem Zeil der Dörfer a — 
ft, riefen die Lente zufammen, öffneten uns 
n uns bie Bilder vorzeigen und das — — 
einem Dorf erklärte der Prieſler den anweſenden 
lichen Szenen und das bewu— i 
en, ſagte er: Mann wird doch das achte gi 
3 alles ein ‚Hirte und eine Herde fein wird? In 
cent. fern varen bie Priefter und Lehrer weniger herzlich, 
aber auch feine Hinderniſſe in den Weg. In ber „Sonnen« 
llle — die Bilder nicht ſehen, weil wir Proteſtanten 
m auch, weil bei — das Original von einem Romiſch · 
gemalt — erflärte uns, Gott werde inte 
erhören, wenn —— uns babei nicht gegen Oſten kehren. 
‚rlanbte er uns, im Schulgimmer zu Ichlafen und wir gaben 
ex feine See annahm, ein Neuss Teſtament. Wie 
riß er aber die Blätter heraus und verbrannie 
N Einband für ein Notizbuch verwandte. Anfech - 
Seiten ‚ber Sriechifchen Kirche find nicht jelten. „Die 
Gamath; und Altar durchreifen mit einander das Land 
ofgen die Proteitanten, wo fich Gelegenheit bietet.” 
































Borbderafien, 


jonare, welche in 
Hatten für 













In 1 1811 fam Heny Martin n 
———— ſcher Bigotterie und perſiſchet Ge- 
ber, —— Jahre Kaplan im Dienft 
omar fir ae rauen dis Kae 
als in — — ei Gr Bl Bi 


een — ——* 
Säriften thatig 

Neftorianern 
von d —— Amerilauern Smith und Dwight auf⸗ 
den tben waren, wurde 1855 von ben Dliffionaren des Board, 
und Srant, begründet. Auch hier wie in der armenifchen 
übte man fich in den erften dreißig Jahren nur um Reue 

ung der alten Kirche durch Unterweifung im Evangelium, Weber 





bes Patriarchen Simeon zur Bild: einer ſelbſtand 
antifchen Gemeinde. Demfelben Biel —— auch msn 

n Miffionare zu; das meftorianiiche Reformchriftentum 
ſen nicht, und wie fie nicht geneigt waren, bem kirchlichen 
m ber Neftorianer Rechnung zu tragen, fo vermochten fie 
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a — — — af * 

fragte iffionaren an, 

nehmen wollen. Diefelben ;bierten fofort am das 

—* wie viele fie zul birfen und erhielten die Erlaubnis, 
50 Kuaben und 25 verfuchäreife den Grund zu einer 
onsniederlaffung für_ befreite Sflaven zu . Die 


Fr. Ch. — uch a: 
1889, 1405.) - 


b) Neuefles und Vermifchtes.”) und 
ag A afrifa.) Miſſ. Maday meldet aus Nfambiro, wo er 
nt, feit der Kataſtrophe in Ken en anc 

der an Mwangas Stelle eingefehte, aber 
tichteit von den Meabern wieder befeit 
Nachrichten inzwiſchen getötet ee Ab di, gen 
— aus Magu zu entfliehen; er Halte ſich num se 2 

schen Miffionaren in Ukumbi (am füblichjten Enbe des B 
Nianza) auf, — In einem durch die Zeitungen verd d 
bed Hauptmann Wißmann vom 1. Mai d.%. war von. 10) 
die Mede, die fi in der Gewalt Bufchiris befinden, Gem 


*) Gefcheieben Anfang Auni. —— ⸗ 
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eine erfcjütternde Meldung von ben Qualen, welche — und 
im denen ihre Gefährten nod) fchmtachteten. Mit 39 Genoſſen var 
jener hab. Gay in einem Kerler zujanmengeiperet, geuau ſo weit 
täglich mit Nahrung verſehen, um fie den Tod 
vorzuenthalten und auf einen noch ſchrecklicheren aufzuſparen. Er 
ſelbſt war mit drei Paar Feffeln angelettet und mit raffinierter Cunſt 
waren Bambusfplitter ſo angebracht, daß fie ihn bei jeder Bewegung 
dom Haupt bls zur Zehe ins Fleiſch ſtachen. Mehr als TON RE. 
waren bereits won den Freunden der Unglücklichen erprefit werben 
unter dem falſchen Beriprechen der Freilafutg. Einmal” faßten 
Tway Po und Myat Kch den Plan, mit Gewalt die Unglüclichen 
zu befreien. Uber es gelang ihnen nicht, genug Männer zuſammen⸗ 
zubringen. Die Engländer ſcheinen auderwärts zu jehr beſchäftigt 
geweſen zu ſein, um rettend einzuſchreiten. Erſt als ihre beiwaffitete 
Macht im Anzug war, überfielen die Karenen, dadurch ermmtigt, jene 
NRäuberbande. Für Thah Gay war es zu fpät. Zwei Tage zubor 
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ea 
— , Melanejien und Milronejien. 
—* mit einem Ueberblich über die —— Ir 
eu nm Schußgebieten. Es find bies 1) der 
l oſtlichen Mittellandes von Neuguinea, Haifer —— 








d genannt; 2) Neupommern (Neubritaunien), NReulauenburg 
or! ), Neumerlenburg (Nenirland), Neubannover, 
in, die Abmiralitäteinfeln und andere Keine Gruppen 
b on — ber Bismardardhipel; 3) die drei 
eblichjten Salomonen, Bougainville, u. und Zabel; 4) ber 
— mit den Brown= und Providence-⸗ Infeln; 
l dem B.°f. Br. und 15.00. Br..dem 141." und 173.2 8,8. 
gelegen. Junerhalb biefer en hat ſich ea 








inca-Sompanie bie Bee ber —58 
bt ihr ausſchließlich zu, über herrenloſes Land 


Bun ——— biaher ein bon der — — 595 Landes · 
haupt Es wird aber nunmehr auf Wunjch ber Kompanie wie 
für de Bien bat m faiferlicher Kommiſſar beftellt werden. 
n Pen tier Wilhelmöland haben die mit der 
1 Mt in Neuendettelsau verbundenen deutſchen Luthers 
inden in Südauftralien Immmanuelfynode) feit Ende 1587 
fionare, Flierl (1885), Tremel (1886) und Bamler auf ihrer 
lb Stumden jübwetlich von Finfchhafen gelegenen Station 
n — nd bis jeht uonbglich durch bie Anka; 
at el ‚ bie Bebauung des großen Gartens und bie ie 
um —* in Anfpruch genommen worden. Flierl war vom 
berbf hjahr 1888 zur Erholung in Auftralien. Seit 
Alter Hal er regelmäßig Sonntags —— die beiden 
{ - auch Tremel war lange Zeit leidend — bernühen fich, 
Sie Bapuatinder mit dent Lernen in ber Schule gu befreunden. 
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8 en Andai trat 
a 4 irche, ſowie bie monat+ 
er He ic Ne an etarın 
‚von Palm 65, 1 um hung nel ung 
# aus 1. Könige 8 ber Grund! rche 
—— um in ber NA Kr ii 
) von dem Reif Maffray beichrieben und in ber Beitarift 
er 11, 857 abgebildet) — werden 
möge ein 5 Sieges fi über das Heidentum auf Nen- 
if. Em ” Doreh bejorgt mit van ui: der mun 
"in dem Sand arbeitet, eine neue Ausgade des Markus 
in ber Nufoorfprache; das von dem lehteren — 
ufoor-k a wurde auf bee Kleinen Miffionspreffe 
[uf be Anfet en ejten der Bat) arbeitet Bint “nf, 
5 I mwohnerichaft, bie aber aud) das »komar 
risein hari bri, d. 5. wir halten nichts vom Sonntag“ ausruft. 
Bereich beffer ala der Schulfleiß. (Ber. Utrecht. 
nike 888,159. 162.119. 1987,192. 1888, 1665.) 
Im dem britifchen Südoflen Neugu neas haben bie Sondoner 
mit fünf ————— Auf der Inſel Murrah, dem 
net der Miffion in ber Torreöftrahe und am der Flymündung 
ga — 1887 — Miſſ. Hunt die ſehr nötige Ber 
das große Gebiet, In Port Moresby (147° d.d, Öreen- 
Dich fe Ende 1887 von England zirrlidgefehrte Miſſ. Chalmers 
en — allein, da fein Gefährte Laws zur Erholung mad) 
ngen * und in dem füböftlichen —— (148°) 
ae ch 1887 von Raialea hieher hat verſehen 
5 ad ſeht ftattlichen Schar farbiger —2 
n in en, im Difteitt Port Moresby waren im Kt 
Jul verwendet, 32 Polynefier und 12 Einheimiſche. Die Ein- 
eimilchen werben im Seminar auf der Inſel Murray und in Port 
Moresby ausgebildet, die Polynefier kommen vorzüglid) bon den 
ar 






















Die Südfee. 
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i DE m ve et 
Guter, wem ivenn fie ein Schtvein kaufen ni 
en Am 
en a, Se 
t Zauberlaterne (Chronsche 1086, 


dem Chriftbaum. 
. 1889, ir Report 1888, 241 
den, Selomyarı Fe 


Bro Suiten au Soritovat 
end she Üftonar ein f 
und Malanta Ri bie Tut = einen 


heidniſchen Häuptlinge (vgl. an. 


die e Miffion, 
En t —5 und pi — in 
ſeln neu beſetzt? Malikolo, bie fiblich 
en gelegene Heine Inſel Tanga und 
Auf 16 Stationen unterhalten die bereinigten 
Mirhhen don Auftralien (Bittoria, New Südwales, 
en, Tadmanien, Neufeeland, Stage — bie 
3 und die Schottifche Freikirche 2 Miffionare. Das 





eine lieinere Zahl Gemeindeglieber ſobiel Keen — 
Die jen haben dem Archipel (Efale und Matitels) 
188 T geräumt, da England auf dem früheren 
ber bie Umabhängiateit der Infeln und für ben Fall von 

















—— ein, bie arm an aa Pk } tt 
Bu — 
ars, der die Aufficht hat, find u nötig.” 
‚3007. 847 ff. 1889, 64. 190. Report 1888, 96ff.) 
10 Tau — epe — J 


—— ae aa 
— —— Auftralien u Polynefien. 


Yabır aufammen. 

hrer Aufloſung entgegen in 

an een an alle —— von den Sia · 

ri Ban Se im and zerftreuen und mit ben 

4 Der Schwarzen, bie übrig bleiben, 


ua Sagt ib u a Dame menge daß 

1 vereinigen kann. Be Milfionare * 

== — Selbftändi late fe Kan 
ji 

"einer Berforgungsfolonie für er 

iehland nad) und nach ab, fie 9 


be 8 ihnen nicht: fehlen, aber fe Reiten ihre Bebin gen 
ge ee m — — u. — En = 
} en. Stationen — 
moi —— — und Halbblut — Ebeneger und 
fin a, weier Herrnhuter Mijfionare (Hagenauer 
er). Sie arbeiten unverbroffen und nicht ohne Segen an ihren 
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Die Süden 29. 


ut alles den Miffionaren ver · 
dem Heidentum erreltet haben; aber Ahnen: 

= \ = * — * 
— * unter 












19, 
Im Mär Frankreich bie — unter dem 
de, Raiat bie, Sal una Sn ara förmlich in Befih 
re Anfang. diejes. Jahres. Hatten —— ———— 


N ich in ‚Huahine. i die Königin mit ihren Nöten. 
Herrſchaft durchaus a Der im September 1888 . 
iM. Richards gab e Mühe, die Eingeborenen noir 

a ae ya a —— 

un au 

en en influß. mi 

Alte, ur die 5 nten“ b he 
! all — ai 5 {N 13 

au er aaa wer — auf dieſen 30 

wi x an die 

ie ganze Gruppe (mie auch ee 


iu ber Geſell tsinſeln (Zaiti) Hat 
A im er ie * 


* vidig 
ochene — der Megierung zu warten, "aus eigenen 
tteln "eine theologifche Bilbungsanftalt zu gründen und 














Reueſtes und Vermiſchtes 


Gatlinnen l 
en mußte. —— Bram md 






Diefe Auszeichnung, des dere 
me fait ein halbes nbert im 
te unter dem befonderen Hinweis 
ung der Kaffernbi 
Mer —F — Yin ri erzählt in feinem 
A J ica: — ke, en Wat 
oe —— era M 
war x in vor Livin 
— — * ee 
nie vergeſſen. — Ele Bis 


m I, umjäumten Men ad ast land einer noch 

vn M EEE I let, m weißer Häuschen. Ein 

Be Beh mr * leitete hinauf zu der An⸗ 

‚ich mäherte mich dem größten der Käufer und trat ein. 

x ——— das Haus des erſten Miſſtonars. 

jauber; liſcher Hausrat war in dem Raum, 

ag anime Schüffeln auf den Tifchen, Bücher 

1 war fein Miffionar darin. ch ging zum nächften 

war die Schule; die Bänke * da und die Wandtafel, 

der Schüler — Lehrer; id in ing zum nächſten Gebäude, 

\ waren e und der — 
ber mh — zum. nächſten und aber 
© alles in "Seiler Ordnung, aber leer! Da fam ein 

er te mich ein paar Schritte in den Wald Und 

umen, am. Fuße eines ungeheuren Granit» 

* din pi fünf "Gräber: das waren bie Miffionare.“ 

einen oder zwei Tage in dem feierlichen Schatten 

affenen Pfarrhauſes. Es 3 einer der lieblichſten Plahe in 


It, und eb —— wenn man an F et rer. am 


bie Stati Ban- 
jrünbet Ei en Beth tr © —— 





























Ein Hinditzimmermann. 
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BEE 
r Friedrich IV. won Dänemark, 

f 0 — rer a 
(haft, welche 


i * hriftichen vebens entftanden, und 











der voniglich daniſchen Missionarii," wie 
gedruckt Dort: fanden fich immer wieder Leute 
wollten, wenn ein Bote im ein frühes Grab 
milde geworden war, Allein für die eigent⸗ 
des Werts hatte König Friedrich Ve in Kopenhagen 
jonsfollegiim gegründet, beftehend aus Würdenträgern der 
und dasſelbe mit Kapital ausgeſtattet, Die Diit- 
lUegiunis waren uur ſelten Meter,’ welche ein 
* Sache hatten, und als ſpäter it Halle an die 
elle. de — der Nationalismus geireten var, verfiel die 
änif in Oftindien vollends gang, bis in unfren Jahr ⸗ 
ſehzten Mefte von der Leipziger Miſſion übernommen 




















h ee David Zeisberger ins Innere vor 
i SEP RBB — 
wbringen der Weißen wurde dit Arbelt der 

ad — wie alle Mifjiom unter den indiantern, 

elbft dem Untergang nahe gebracht: "Ynch zu einen 





> Eisfüfte won Yabrador lamen bie Brüder bereits 
9 in der ulederlandiſchen Kolone im Sud⸗ 
| 178018 RE I ua 
was die Heine Brüdergemeinde fo hald nach 
a he in Belehrung der 
war, da fanden ſich auch 
das Evangelnum zu predigen, und 100 die vechten 
achte man auch die notigen Mitte" zuſcminen. 
udert ſind noch die Miſſionen auf der Moſtito- 
alanya und | iu ¶ Auftra lien · dazugelomnen Die 
















et, "einem oder. einigen der ͤnitatsciteſten iſte die 
1ö) Wert anvertraut. Anbrerfeits, ift die Brüber- 
ne Freitirche im vollen" Siune des Wortes. Ihre 














green et an A er 


ran fehlen laſſen, ſo wenig brüderlich 
it zur Berftändigung: Er machte dabei 





— ‚Freiheit‘ des 




















nt dieſe Anſtalten 
De wunder a 
get nicht ſo ſeht ft die engtifihe Schute Hingenoh: 
era Tan | 

es zu ertichten beabfichtigten. 7 90 Inn! 









































"ein. Die 6000 nn 
qkm Hin zerficeut find. (die Aabtseien Stämme der 


—— .a.), find — riflianifiert und 
— en la m in und nern aux —— 
un No ara du — 


BritifcheN der Diöpein, 

Unfere Arbeit üft ei Kampf mit dem Papftt 
Bompas, jchreibt: Ka en re 
— —— Auf der Grenze der Diözefe- Liegt 


Nahe 
den rohen @fienenke befindet fich die Station Fort Mes 
a ee ae des Sees Fort Nar. hrt man 
an fort Norman vorbei (1857 wurde in der 
— — Ion 1) fo kommt man in ſeinem Dlündun 
Peelfluffes, der von Sudweſten herfli 
man ae 30 Stunden jüblich Fort Macp on, 
—— martier der Tukudhmiffion am gu des Beten es. 
Ein don 800: m Führt zu dem 30 Stunden entfernten Ya 
* in einem tiefen Thal auf der Weſtſeite des Gebirges 
"dem — a ergießt fich in den Porlupine 100 km 
der Iehten Station der Miffion auf britiſchem 
— — ift am oberen Yulon noch ein Miffionar 
worden für. die „Burtonmilfion" (fo genannt nach einem 
der für die Arbeit am Yulon einen dreijährigen 
‚2000 ME, jvendete). Unter ben Eskimo an ber Madenzier 
‚feit 1882 der nunmehr nach Alasta verfegte Miffionar 
— son. ———— aus, — — jährlich zweimal 
bandelähalber — herauffahren. freundlich er bei ihnen aufs 
Bir waren die Sam keiten, welche ihre Kebens- 
in ben Weg An vier Jahren gelang es 
* ſie in — Ir um fich zu fammeln. Der 
e num womöglich einen chriftlichen Estimo von dev Hubs 
Pam unter ihnen gewinnen. 
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NRorbamerita. 3 





Rach den neueren Ri ft gun⸗ 

% ame Ben — —— 
die 1 and. noifen 
* ins Wert geept. Die ameritaniiche 
ud eine Petition Bi ‚in ber ex mit 500 Arte 
igleit verzichtete und feierlich 
ie mehr unter die britifche Flagge aurüdgutehten, nad) 
amerifänifchen de im ngton, 
bei denen ex jammelte, Tieferten ihm die Mi um 
h ‚Auswanderer | ſich 
‚Der neue Plab, an  Urbare 
Neu · Metlakahtla genannt werden. 

Bürgerrecht erteilt und er 


* Me egieeung uud De Aichlihe ve 
103 ei‘ 
was Bosheit erfinden er die nene ink 


mfänbe bringen. „Sie ſich unferer 
n Fe ie Sägmühle uı — = 
1 ee ee — dab in unferer Sägmühle lag, de— 


das. alte Dorf geiandt, um Hure 
Leute, wenn fie verſuchen ſ Free die Gebäude fortzuichaflen, 
daran zu — Die ee 
en holen; nichts wäre unſern Feinden exe 
mennchleieben Im.be im der Verzweiflung ſich eine ı —* 
ande kommen ließen und dann 


— die eingedrungert.. ihr Gewiffen iſt 

— — fand bei den Negierungstonmiffären 

ir 7 ausbrücliche Anerkennung, fie aunterjcheiden fich 
teilhaftefte von ‚allen umwohnenden Indianern und ma 

en alle Ehre.“ (Report Ch. M.S. 1888, 244. Intelligencer 


sn Bahtaber hat die Miffion der Brüdergemeine vielfach unter 
‚Verbindung mit dent Handelsweſen zu leiden. ng 

ibei in Grönland, wo die Negierung das Monopol hat, führt 
hier die — eg ft zur Förderung des Evangeliums‘ alle 
Danbelegeichä „Das ericheint als das wahrhaft Ideale und doch 
ind thatfi ich ‚bie — ————— bier weit größer als in Grön« 
e Strenge, mit der die Miffionare auf dieſem Gebiet 
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Norbamerifa. 


in di 
Ihe eh u di PO Hekrung nn A dere 


wurde. Aid su ce Sande in 2 che 
— eine ideale Regierung durch das Bolt; dieſe follte nur im 
don Beten in. ie di verantiwortum ungevolle Auf · 


et find, icht ihrem Pri 
ol ang, Ri foldher Wihrde zu en. Die 
{ ‚eine ber Raſſe oder der Farbe, fondern — 
— en Ausnahmen ändern baran 
Be ah mit der nöligen Einficht 
Sir Shore ha igens Diele a ee J 
jorität von 60 gegen 21 bei den Klerilern 


ee en br 
Ne neu Da lina Ye Beil. (American Missionary 
— 8 J 
Unter den C in "ek ii d Malhii 
— h a in Kalifornien, ern un Ibington 


Ion (American Missionary Association) Belehrt 
fat t. Aber auch im Often des Self — zahlt, man ER 
d nta binefen in der 
Sprache unt: jet und mit dem Evangelium befannt 

werben, In Bader find es 22, in Broollyn 7, im Philabel 

— 7, in n 4, in Baltimore 3. Dan nimmt an, be 
eftva der vierte Teil der Hunderttaufend Chinefen in deu Vereinigten 
Staaten jolı — beſuchen. wi. der ig — 








die in ben — ul der Städte bes Oſtens — 
— wenn man die zur Ernte reifen Früchte 
will, Schreibt Miffionar aond in Stalifornien, Alan 
in jede Stadt, wo fich Chinelen in größerer Zahl finden 
Evangeliften ausgeſandt werden, bie, was reif ift, fammelnt 
und ihr Landsleute fofort für weitere Arbeit im Reich 
o ren. „Aus jedem jollte man einen Miſſionar machen.” 
: auverläffiger Evangeliſten dürften insbejondere aud) ben 
), bad das Umechte eher erkannt und ausgeſchieden werben 
t lfonsr Pond glaubt, die amerilaniſchen Arbeiter warnen 
möchten nicht zu bereit fein, ——— Reden bei ihren 
Schülern für einen Beweis wirklicher Frömmigkeit zu 
Be Schon manchmal bat es da bittere Enttäulchungen gegeben 
de: Ramı Ghrifti, fowie bie ganze Milffonsarbeit hat darum 
Schmad) leiden müflen.“ (Missionary 1889, 256, American Mis- 
sionary 1008, 317. 1889, 170.) * 


























be eder über ihrennGra ——— 
—— 
Missionäy. Society); mt om meinte ante a ia 
MB erſtes Arbeitsfeld. wurden die durch den Seefahrer Cook 
men endeten Inſeln der Südjee erwählt, wo man unter dem 
patriarchalifc) Lebenden" Bewohnern von Tahiti-einen 


ee ‚hoffte. Doch es dauerte lang, bis das 

Man hatte eine Heine Kolonie von Miſſionaren 

dahln ausgejendet, und wir werben vielleicht ſagen dürfen: des Volls 

war zit viel. Es waren nicht alle geeignet für dieſen Dienft, weiche 

Hm erſten Feuer der Begeifterung ſich angeboten. hatten. Aber als 

1815 die Göten verbrannt wurden, war ein entjcheidender Sieg He 
wormen, und John Williams, der Apoftel der Südſee, durfte 

‚eine ganze Reihe von Juſeln wie im Sturm erobern für den Herrn, 

bis ibm 1839. der tötliche Pfeil der Kannibalen auf der Neuhebriden - 

injel Eromanga Iraf. Der Yondoner Mifjion gebührt der Ruhm, 

daß duch ihren Dienft in. dem am fpäteften entdeckten Erdteil das 

fig am früheſten feiten Fuß: gefaht hat, 

in unſerem Nahrhundert erft ausgebreitet wurde. Wenn 

ten, folgten ihnen. gewöhnlich alle Bewohner 

Aber die Londoner Miſſion hat auf den Sübjeer 

Eingriffe in ihr Gebiet erleiden müſſen von 

Rarbolifen und Methodiften. Ihre befondere Begabung für ——* 
drechende Miffion hat ſie auch in andern Yändern erwiefen. - 

übn iſche Unternehmungsgeiit, welcher die höchſten — 

en will, ſtellt ich in ihr beſonders dar. File das derſchloſſene 

te Rob Morrifon als der erſte evangeliſche Miſſionar 

ter, ſtrengſtem Jucognito wenigſtens die Bibel über⸗ 









Arbeit, namentlich in Trawanlor ein reich geſegnetes 
üdafrifa bat van der Kemp md Dr.) Philip 
"der Hottentotten und Kaffern auch den Kampf 





— — — 
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Gottesmãnner, welche die Yiebe 


den Kolonien einzelne hervorragende 
Chriſti zu den Heiden und Deuhantmedanern trieb, wie Henry 
Martym in Dftindien und Perfin, Samuel Marsden in Aus 


die Weittel im Deutſchland noch nicht, umd man war zu wenig mit 

den überfeeiichen Berhättniffen vertraut; dagegen fanden ſich Yüngs 
linge bereit, ibr Leben zu opferm im Dienft des Ebangeliums unter 
den Heiden. So reichten ſich Engländer und Deutſche die Dand, 
die Liebe zur Miſſion konnte nicht mur über Tonfeffionelle, ſondern 
auch über nationale Schranfen wegjehen, und die erjten Miffionare 


haben geoßenteils Deutſche getban im Dienft diefer eugliſchen Ger 
ſellſchaft. Es waren namentlich die Hannoveraner Yanfen und 
Düring und jpäter eine Anzahl von Zöglingen des Basler 
Miffionshaufes. Auch unter den Sendboten der Engliſch-kirchlichen 
Miſſtonsgeſellſchaft in Oftindien, wo fich ein großes Arbeitsfeld 
eröffnete, finden wir bis in ſpätere Jahrzehnte manche deutſche Namen, 
denn die Basler Miffionsgefellihaft bat nach und nach ‚56 Zöglinge 
an die Engtifchsfirchlihe Miffion abgegeben in der Zeit, da fie noch 
feine ober noch nicht viele Miffionare ſelbſt im das Heidenland auss 
fenden lonnte. Dieje Basler Zöglinge mußten noch für 2 Jahre in 
das Seminar der Engliſch⸗kirchlichen Miffion in Jslington, einer 
Borftadt vor Yondon, eintreten und dort mach engliſcher Weife Theotogie 
ftudieren; fie empfingen bon den englifchen Bijchöfen die Weihe zuerft 
zum Diakon und ein Jahr nachher zum Priefter, wurden auf die 
39 Artifel, das Glaubensbelenntnis der auglilaniſchen Kirche, und 
die Konftitutionen derſelben verpflichtet und wurden damit englijche 
Geiftliche, Dieſes Verhältnis Fonnte micht fortdauern, nachdem im 
England die Hierarchie ihre Aniprüche immer ftärfer geltend gemacht 














‚nach Amerika zu reijen, brachte ihren 
gerne das Opfer, ftatt der Erholung ein anderes Arbeitsfeld anfzu⸗ 
ſuchen, Es ſollte ihn ſein Leben koften. wo 
Er langte in Bafjein im Februar 1867 ar. Mit Scott‘ von der 
Freien Miſſion teilte er ſich brübderlich jo, daß eriterer die Schule, 
Thomas die Kirchen leitete. Daneben gab er auch Unterricht im 
Normalinjtitut umd war jchriftitellerifch überaus thätig. Er vor 


Zraftate. Unddas- alfes, ‚obwohl er ſchon fehr von dem 

Lelden gebrüctt wurde, ohne deffen Natur und Gefährlich 

feit zu tennen. Die befte Kur fehien ihm eine Meife zu ben Gemeinden 
im Dſchangel. Die Eindrüce, welche er vom Zuſtand der Baffein- 
firchen bei diefer Gelegenheit, wie ſchon auf feiner Durchreiſe von 
Henthada ber empfing, waren wie bei der früheren Bifitation nicht 
eben jehr günftig. In der Mehrzahl der Gemeinden fand er feinen 
Fortjchritt, in manchen Rückgang, fait überall ftatt regen Geiſtes- 
‚lebens eine gewwifje Trägbeit und Schläfrigfeit, die ihm auch jept 
immer wieber nach eitettt Nevival fich ſehnen lich. Auch der Kultur⸗ 
zuftand der Gemeinden befriedigte ihn feineswegs, ſelbſt die äußere 

der Chriſten, der frauen zumal, hatte noch viel beide 
niſches am ſich, Er fand, daß zu wenig gelefen werde. Die Bibel, 
ohnedies in wenigen Händen, war ihnen zu groß; Zeitſchriften hielten 
fie ebenfalls nur in gevinger Anzahl, da fie die Neuigkeiten bon ihren 
Baftoren erfahren: fonnten. Yu Baſſein jelbft 3.B. fanden ſich 
‚Beitihriften bloß bei 50 Karenen, unter Thomas Einwirlung jlieg 
die Zahl auf 300; aber das Leſen fonnte er nicht erzwingen. Wohin 
war 68 mit der Yejefrenbigfeit der eriten Generation gelommen! 
en liefien, was Lotal und Methode anlangte, jehr viel 
zu münchen übrig, jo daß von Anziehung und Erziehung ber Kinder 
farm die Mede fein konnte. Namentlich fand er and das weiblide 
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affo geleifleten Arbeit: Es war ein —— dem man ſich doc) 
maßiges am 2 ya ae N nr ra 
I else wine: eitfide Binge: Be der Bildung 
and fpeziell dem Schutwefen zu. So viel bisher gethan worden, es 
e im der dien Maffe von Unwiffenheit in den Baffeintirchen 
einen Gindru Sinterloffen. Dah das Chriftentum mit der 





ſundes Urteil man ſich nur frenen kann. Yu den eingetacn Riten 
war der Grad der Mildthatigteit rn nr ganz genau 
Am Berhältwis zu dem Höheren oder miedereren Stand der Dorfſchule. 
Heidentums und der Unfittlicheit fanden ſich gerade 

im den Gemeinden, wo Unmiffenheit vom Pfarrer an durch die ganze 
Barrel Herrjehtet "Er fonuite die Erfcjehningen) des forttonchernden 
Aberglaubens nicht anders betrachten, als’ im Aufanmenhang mit 
der. vorhandenen Unwiſſenheit. Und ſo erichten es ihm fhlimmer 
als wertlos, mit Taufen md Kirchengründung fortzufahren, während 
der Schule und dem Bibellefen gegenüber Gieichgültigleit herrſchte. 
Unter 5938 Kicchengenoffen fanden ſich nur 209 Bibeln und Bibel 
teile, don 6000 fchulpflichtigen Kindern beſuchten nur 1821 die 
Schule. Nady beiden Richtungen bin gelang es ihm, einen neuen, 
anne leider nicht nachhaltigen Auffchwung zu ftande zu bringen. Auch 
dem Normalinftitut wandte Carpeuter feine Sorge zu. Die einft 
von Beecher errichteten Gebaulichleiten waren dem Zerfall nahe und 
mit ihrer Strohbedachung äuferft  fenergefährlich. Carpenter war 
20 Enge in Baffein, als cr die Prediger verfammelte und ihnen die 
eines Nenbanes darlegte. Diefelbe wurde auch voll- 
ftänbig von der Konferenz anerfannt; alfein, «ls nun Carpenter den 
Borfchlag mochte, fie folle die Koften im Betrag von 000 Me. 
(ohne bie durch Schüler auszuführenden Vorarbeiten) anf fich nehmen, 
da gab es viel Bedenten, und Sahnay, der Hauptlehrer am der eng« 
ern Amerila gebifdeter Karene, meinte, der. Dif 
noch zu men im der Gegend, kenne die große Armut der 

Vente wicht; fie alle, wie fie da fähen, hätten nicht eine Rupie in 
ihrer Taſche, und das mochte wahr fein. Er warf fehnſüchtige Blicke 
nach dem Meichtum in Amerika und meinte, dort wäre das Geld leichter 

26* 


— 








Frauen ift nod) jebr nötig unter den ‚Kareneh act 
meiner Aufmerlſamleit unwert, was ihr Wohlfein Fördern fan.“ 
Der Yiebesdienft, welchen er in Gemeinſchaft mit Carpenter dem 
kranten Douglaß geleitet hatte, namentlich durch Nachtwachen, unter 
grub vollends feine Gejumdheit, er fehrte nach Amerila zurück, um 
wenige Wochen mac der Ankunft in der beimatlichen Erde zur Ruhe 
gebracht zu werden. Seine treue Yebensgefährtin führte das Wert 
unter manchen Schwierigkeiten noch ein Jahr lang fort nnd folgte 
ihm 1871 im die Ewigteit. Und auch der Nachfolger Goodell ſanl 
ſchon 1877 nach ungemein fleißiger und gejegneter Arbeit ins Grab. 
Es iſt nicht ſo ſehr das ungeſunde Klima, als das Uebermaß der 
Aufgabe und Anforderungen, was dieje Baſſeinmiſſionare jo bald 
aufgerieben hat: Jm vauf won 23 Jahreu, 1854-1877, find fieben 
Miffionare (dazu drei Miffionsfrauen und eine Yungivan) geitorben, 
feiner älter als 48 Jahre. Liegt darin nicht andy-ein Borwurf 
gegen die Heimat, "welche, von den alleinſtehenden Leuten ſo oft um 
Gehilfen angefleht, ihnen feine jandte? Wäre es nicht angezeigter 
geweſen, ſie dort zu verwenden, als in Europa? Aber abgejehen dar 
von verbient des alten Judſon Gebet um den Mifjionsgeift für bie 
tbeofogifchen Seminare, „dat; doch die Hälfte der Yöpkiuge vom Geiſt 
in bie Wuſte getrieben werben möchte,“ und Carpenters Mahnung 
am die Jugend, „ihre Augen nicht blok auf die hoben Stellen in 
Zion und die quten Plätze in der Nähe zu —*— alle —— 
auch ter uns 

Im Aprin 1874 lonnte Carpenter nach — — 
Zunachſt ſollle er in Rangun Borſtand eines neu zus geilndenden 
Maugun Baptift College“ fein. (Man dente dabei aber entfernt 
nicht an etwas, wie eine deutiche, kaum an eine amerilaniſche Unis 
berfität.) In Nangum angefommen fand er jedoch, daß Baſſein ein 
viel geeigneterer Platz für die nene Auſtalt fein würde, Er legte feine 
Bedenfen dem Komitee daheim und den Miſſiouaren dranken vor. 
Und die Predigerfonferen; in Baflein war ſofort bereit, 20,000: Me. 
in Geld zum Ban anfjubringen und ebenſo den erforderlichen Reis 
zum Unterhalt aller Schüler jedes Jahr zu liefern. Da trotzdem 

















Ausſichten handelte die nal dem Vorbild ‚der Gemeinde 
von Antiodhia (Apftlg. 11,29); als von den hungernden Teluguchriiten 
ein Notjchrei über den Meerbuſen herüber drang, ergab ein Aufruf 
an die Gemeinden ſofort eine Kollefte von 1000 Rs. Daneben ente 
jandte die Home-Mifjion, nachdem Ende 1876 Bogalay als erſter 
Sendbote ausgegogen, noch jwei weitere Miffionare zu den Kalhyen 

März 1877. As im Dftober dieſes Jahres zwei neue 
Freiwillige für das. gefährliche und entbehrungsvolle Wert ſich mel- 
deten, war die Kaffe leer. Die Karenen waren augenblidlich außer 
ftande, einzutreten. Da fragt der alte Mau Yaye Fürchtet fich der 
(weiße) Vehrer, dem Herrn 300 N. zu leihen? Der Appell at 
Carpenter war nicht umfonft, und in einigen Wochen wurde ihm das 
vorgeſtrectte Geld wieder heimbezahlt. Umd mie um dieſe Opfer 
willigleit zu vergelten, machte Bott auch die Befürchtungen wegen 
der Hungersnot wenigftens grofenteils zu Schanden, nur ein Drittel 
der Gemeinden erfiet eine gänzliche Mißernte, die andern murden für 
den Ausfall an Quantität durch den außerordentlich hoben Preis 
ihres Reiſes entichädigt. 

So war das Jahr 1878 herbeigelommen. Fünfzig Sabre waren 
verfloffen, feit Kotha bin, der Erftling und der Apoſtel der Karenen, ge» 
tauft worben war (vgl. 5.170). Was lag näber, als dies Jubiläum der 
Karemenmifiion feſtlich zu begeben und zwar durch die Einweihung 
des großen Baues, der zu feinen Gedächtnis den Namen „Stothya bjus Ges 
dachtuishalleꝰ tragen jollte? Dem Kotha bju war ein Baſſeinmann ges 
wejen. Zu einer würbigen Feier aber gehörte, daß mar fie ſchuldenfrei 
begeben fonnte. Die Yabresverfanmlung im März befchließt, die 
änferjten Anftrengungen zu machen, wm in den zwei Monate voll- 
ends alles aufzubringen, und ſiehe da, auf den beftimmten Tag war 
die Summe beifunmen. Aus den 20,000 anfänglich bewilligten Ns, 
waren 42,342 geworden, die Schulden waren alle bezahlt und es 
waren außer einem großen Vorrat an Banmaterial ned) BO0O NE. 
in der Kaffe: So lange hatten wir vor uns hingefummt: So oder 
anders, der Herr wirds verjehn. Nun war der Glaube zum Schauen 
geworden, und wir feierten zivei Tage lang ein Jubiläum, mie es 





































































banden fein, wie das bei den Karenen für ihr Erziehungsweſen der 
Fall wor, und Bi Gehen men nicht Boß den Wan genau Temnn, 
ihrer 





vertrauen Können. Und man darf nicht warten, Bis. das nötige Gelb. 
beifammen iſt, jonft fan man warten, bis man grau wird; Dieſe 
Methode mag gut fein für den Weiten, für die der Erziehung ber 
dirftigen Heidenchriſten taugt fie nicht. Wie Kinder lernen fie am. 
beſten durch Anſchauungsunterricht. Wem das Werk einmal ame 
gefangen ift, dann wünjchen Paftoren und Gemeinden ſelbſt die Boll 
endung und forgen dafür; ihr Verlangen wächſt mit jedem Hammer 
Schlag. Und endlich darf man nicht das Meine gering achten. Viele: 
Büchlein geben zuletzt einen Strom. Wo eine wohlhabende Majie 

fehlt, auf die man fich ftügen fünnte, da muß es die Zahl aus 
machen; es fomımt alles darauf an, dab alle herbeigezogen werben. 

Und da haben jich die eingeborenen Paftoren unleugber grofeß. Bene, 
dienft erworben. Diefe Männer, die ganz von ihren Gemeinden 
unterhalten wurden und zwar nach ſehr befcheidenen Maßſtab, wußlen 
vermöge ihres Einfluſſes dieſe Gemeinden zu den bewunderung® 
würdigſten Leiſtnugen zu entflammen- nicht bloß durch ihr Wort, 
fondern durch ihren eigenen leuchtenden Vorgang. Statt der vielen 
Beifpiele nur eines. Die Kirhe in Paygvan, drei Jahre binter- 
einander ihrer ganzen Ernte durch Ueberſchwemmungen 

1408. Rs. aufgebracht. « Ihr Pfarrer, der alte Nahgay, erhoite ſich 
nie ganz von den Martern, welche ihm die Barmanen einst zugefügt 
Bis zu feinem Tod 1880 blieben feine Glieder verzogen und ex Lift 
viel an rheumatijchen Schmerzen, Oltober 1877, als wieder bie 
Ernteboffnungen zerftört waren, ‚überrajchte Nabgay Miſſ. Carpenter 
mit einem Beitrag für die bungernden Telugu. Carpenter hielt ihm 
vor, daß feine Gemeinde fürs nächte Jahr nicht mehr Reis babe: 
als die Telugu, daß er und feine Gemeinde ganz arm jeien, während 
die Krifis in Indien dank der engliichen Unterſtützung vorliber je, 
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Andere Erfahrungen hat man freiich mit der geiftigen Selb⸗ 
ftändigkeit der Karenen gemacht. So ſehr Carpenter den Tag erfehnt, 
wo man Barma der Sorge feines eigenen befchrten Voltes über⸗ 
laſſen tönme, jo ift er doch nüchtern genug, zu erlennen, ba ber 
Tag noch ferne if. So viele fhägensiwerte und fegensweiche Dienſte 
die eingebornen Lehrer und Prediger gelciftet Haben, fie lonnten es 
nur, wenn fie unter der Yeitung der amerifantjchen Mitfionare fanden, 
Aber wo fie unabhängig vorzugehen verfuchten, wie bei ven Miffions- 
unternehmungen in Oberbarma 1850, nad Zimmah 1863, nach 
Siam ins Thal des Methong u.j.f., da iſt immer trotz viel Begei- 
fterung und Beiftung doc) der Erfolg ein Mäglicher geivefen. Ein 
anderer Beweis diefer geiftigen Unfelbftändigfeit Tiegt in der weit 
gebenden Duldung, weiche veute in der Kirche, ja im Predigtamt 
läßt, die ansgeſtoßen zu werden verdienten, und zwar aus Augſt vor 
ihrer Mache oder aus verwandtichaftlichen Rüchſichten. Wir lönnen 
dem beifügen, daß neuerdings (dgl. Miſſ.⸗Magazin 1886, S. 20) 
die Karenen verficht haben, wenigſtens die Oberleitung des Normal; 
und Snönftrleinftitnes in ihre Hände zu nehmen. Sie wurde einem 
in Amerifa gebildeten Karenen übertragen; allein in kurzer Zeit zeigte 
ich die Unmöglichkeit einer ſolchen verfrühten Selbftändigteit, die 
Leitung mufte wicher einem amerifanifchen Miſſionar übergeben 
werben. Es vegt fich in dieſem Bolt der Trieb auch nach DieferSelbftän- 
digkeit, aber dasſelbe ſteht gleichſam erſt in den Flegelſahren; die Zeit 
der findlichen Empfängtichteit und Gelehrigfeit ift vorüber, fie werden 
ſich ihrer Kraft bewußt, aber fie überjchägen ihr Wiffen und Können, 
fuchen neue Wege zu Glück und Macht und wollen eben deshalb mit 
ganz beſonderer Weisheit und Geduld behandelt fein. Sie haben 
eine Zuhmft schon als Voll. Der Zenfns weift eine beftändige und 
in ſtarlem Brozentfag ſich bewegende Zunahme der Bevölferung auf; 
die Karenen gehören teineswegs zu den durch die Berührung mit 
Weißen dabinfterbenden Nationen. Und daß dad Ehriftentum unter 
ihnen augenfällige Veränderungen hervorgebracht, daß auch das Schul- 
weſen in Bafjein aller Anerfenmung wert ift, das wird felbft don 
englijchen Beamten und von Meifenden bezeugt. ber was fehlt, 
das find eingeborene Führer des Bolls, wicht amterifanifierte Karenen, 
ſondern ächte Starenen; Yeite mie Myat Seh und Mau Yan hatten 
die Dualififation dazu, aber nicht die nötige Bildung. Der Gelegen⸗ 











Die Karenenmilfion in Ballen. 415 


Während der Negemzeit follten jo viele Paftoren als möglich diefelbe 
befuchen (für ihre Abweſenheit den Lehrer die Predigt ilbertragend), 
damit die Mängel ihrer Bildung ergänzt werden Enten. Es hat 
denn auch die Vafteralfonferenz von Bafjein im Mai 1880 das Kor 
mitee im Bofton gebeten, diefe Einrichtung zu treffen unter den 
Verſprechen, nicht bloß ein Hans für den Miffionar zu bauen, fons 
dern auch En Schuteäume herzuſtellen und Fiir dert 


2) Es ſollte die ganze chriftliche eingeborne Bevölferung von 
Baſſein zw einen Geſeilſchaft für chriſtliche Erziehung ver- 
einigt werden. So fünnte die „Abbottſchuiſtiftung“ im einigen Jahren 
anf 100,000 8. gebracht werden. Damit wären die Mittel an die 
Hand gegeben, für das Juftitut in Baſſein ausreichend zu forgen, 
an glnftigen Punkten höhere Schulen zu gründen und auch das 
Voltsſchulweſen zu heben. Ein Anfang iſt mit dieſem Plan gemacht. 
Außerdem ſchlägt Carpenter einen Sujtentationsfond vor zum Behuf 
gleihmäßiger Geftaltung der Pfarrbefoldungen und zur Gewährung 
reicherer Mittel für die Home-Diffien. Und endlich ſcheinen ihm 
in jeden Jahr eine Reihe Mevival- Meetings Erweckungsverſamm⸗ 
fangen) am verjchiedenen Punkten des Dſchangel angszeigt, „um Über 
dies Bolt, das für Gemütsbewegungen ziemlich unempfänglich zu 
fein Neheint, ein mehr als gewöhntiches Maf von Kraft des HI. Geiſtes 

Das letztere Mittel freilich entfpricht mehr dem 
amerifanifchen als dem deutſchen Geſchmack. Indeſſen, wir find nicht 
Nichter über anderer Glauben und am allerwenigften geneigt, zu 
fritifieren, wo wir ums jo vorwiegend zur Freude geftimmt Fühlen 
über das, was Gottes Guade und der Menſchen Dingebung zu ftande 

gebracht haben, und zum Danf gegen den Verfaifer, welcher ein jo 
Iehereiges Stücd Difiensgeitiichte mit ſolcher Offenheit gezeichnet bat. 

Wenn er durch die Gejchichte der Baffeinmiffion den Beweis 
‚für die Nichtigleit des Prinzips der Selbfterhaltung antreten wollte, 
fo wird man befennen müffen, daß er denfelben vollgüktig erbracht 
bat. Ueber das Prinzip felber fan ja wohl faum mehr ein Streit 
beftehen. Die jchädlichen Folgen des Subſidienſyſtems liegen ſowohl 
auf jonftigen Felder der Farenenmiffion, tie in anderen Miffionen 
überhaupt fo offen zu Tage, daß kaum nötig ift, darauf noch einmal 
hinzudenten. Aber wie überall, jo ift aud) bier etwas anderes die 
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offen aber, dafı ihr ale fir ung betet.” — 
ii aid gut miir gefommen; er fagte, er 
- ſchlaen, um auszufundieaften, ob 
Innäberung begriffen jei. Er will, en 
fomme, und würde fh yoihen fe mb den Feind felie, um die 
kugel onfzufangen, die für fie beftimmmt wäre.“ ge 
ıten auch bie Briefe anderer Miſſtonare in Betreff der 
‚Rum, bis jeht der ai am diefen ge 
beten "Stationen, tnleneßr fcheint, im gangen gu 
möge er ſich bald fegen, ohne weitern Schaden — 


mit feiner Romitie ihn durch Maffeisanıd am den Kilima Noſcharo begleiten, 
von wo aus er dieſelbe jobanın, feired jelbit nach Wombas verbringen, fei «5 
durch andere dorthin geleiten laſſen könnte. Dies berichten die Milfionare mit 
— einig, und auch fonft erwähnen fie des Öfteren jehe dankbar bes 

mens der beiden Dentjchen. Wir hebei dies aus 
er weil in dem durch die Blätter gegangenen Bericht der Kölu 
Bolto zeitung Äider dem Ueberfall Bnfchiris m. Gie ſes Nettung — worin wieber einmal 
Die Anfhebens von dem Verhalten ver katholiſchen Mifiomare gemacht wird — 
gelagt Äit: „#8 mar Nacht und dem genanen Hergang weiß er (Gieje) jeibit 
mie ber Buſchter mufte fliehen und am andern Morgen wurde fein Ehſel 
fin Der englifehenn Miffion gefunden.” Is oh die Milfionare am Ende gar 

Ic Sur mit Guſchiti gertiacht Hätten! 
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Zeit hat er Fi das re — Werl gebeiht 


de. göftlichen er —— vor denen, welche — no 


ie nur gelegentlich von dem Wort berührt werben, je länger je 


aus, 
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von an Si 


Wanbel to 
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Doc) ift es nicht die Abſicht der Miffionare, die Indianer 
u ſammeln. Sie follen durchaus Indianer 


äußeres Berufs eben joll nicht umgeflaltet, fondern nur 


Gottes bucchdrungen werben. Beſonders viel zu 


ne die Finſternis des Aberglaubene. Die Miffionare 
‚daher mit. der Erteilung der Taufe jehr vorfichtig fein. Die 
Indianer find zu geneigt, dos Sakrament in ihrer abergläubifchen 

Weiſe als elwas Magiſches, Zauberhaftes aufzufaſſen. Sie meinen, 
wenn fie einmal getauft feien, haben ‚fie den Simmel ficher, auf den 


ume es dann weiter nicht au, und was fie am den Ghriften, 
unter ihnen leben, jehen (Spanier, ſtreolen), dient nur dazu, fie 
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Die Zahl der noch heidniſchen er En 
man auf i Bine, während ia ilfionen der römlichen 
Ganze Stter haften im Innern Bras 


An 3 —————— er er gi 
Trinmbhe im Süibamerita feierte, —— ſie von der 





und. britifh } 
beſte Kraft auf ser, * 

f i ver 
en * * Anbetracht De rohe Aufgabe bo) weht 


"Anfarig. 
nn Ben im * at in —— n Ja ron iſt 
m ahrhun egonnen m 
‚Kamen Senvbolen der Brübergemeine zu den Arawalen am Verbices 
‚uk, ein Jahrhundert Ipäter ſammelte die englifche — er 
liche Gemeinden am Gfienuibo, und als fie die Arb 
ſchon are si oe eingefunden, die jeht ji 
onethätigteil der Diözefe fräftig unterftäigt (1839: 15,450Mf.). 
nn Freimiſſionare Haben fich jeit den dreißiger Be 
beteiligt; Man nimmt an, daß zur Beit etwa noch 
— — (Arawaf, Warau, Akawoio, Kariben, Maluſi, 
Waila) an den Ufern ber gahfreichen Ströme Britiich Guianas 
Die Unalitaner haben im Norden zwei Stationen, Wara- 
am Morucafluß und Gabacaburi am Pomerun umter ben 























Hm Meflen-re Kfich.an die Suriname bie Enramarca, An ihrem 
Oberlauf wohnen die Matuari mit den beiden Stationen Warivaftoon 
umd Mvallabede. Die Gemeinde in Maripaſtoon zählt 203 Glieder, 
darumter, eva 150 eigentliche Bufneger. Sie wird jährlich zweimal 
bo ans beſucht. Ihr geiftticher — noch —— 
— a0 die —2 nie ben 

worden ift. Neben ihm steht ee —— 
vu rg * —— u er bein — 

— eigen al ten iſt es haupt! ich zu. verdanlen, 

den Göpenint in Maripaftoon völlig ausgerottet in — re] 

keine tracht zwiſchen den Brüdern; die Giferfu ht wiſchen 

geiſtlichen und weltlichen Gewalt laßt es trotz wiederholier — — 
ungen nicht zu einem aufrichtigen Frieden fommen. Schon früher 
tuxbe ein voräbergehender Verſuch gemacht, einige Tagreiſen oberhalb 

Maripaftoon eine Station zu errichten für die vielen Neger, die 
aa im — der —* Jahre hatten taufen laſſen. Veit 

men oftens in Rwatta hede und feiner b 





ons und. 24 meldeten ſich zum — 
brachte er dann im Oltober zur Taufe nad) Maripa ⸗ 
‚Moon und der Miffionar fonnte ſich von Herzen über ihre mıte Vor 
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q een ne ‚meiten Re 
‚ welche der Ausbau der Station mit 1 ig, Inc 
ı ih American Missionary M agazine 1 
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min. den Dienft ft der Gefellfchaft, in dem er dom Jahr 
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Dieſelbe ſtellle ihm denn auch (Juli 1888) die he 3 
und drei Heine Nachbarinfeln, ferner den wefllichen Teil der Hermiter 
infeln mit Kap Weft zu freier Verfügung für zehn Jahre gegen bie 
Verpflichtung, für den Leuchtturmdienſt auf Gap Weſt zu forgen und 
e Mektu anf ft k Schiff bruchige bereit zu ftellen. Oltober 
vi Sr nun Mi al Burleigh an) einen 
= 


je F — — Ai u el Grevy ließ 

je Lage ent! declen — und ſich Een 1% ber Mann · 

adiner im kurgeſter Zeit älich eingerichtet, Die 

— ibm von Anfang an ein gutes Jutrauen ALS einmal 
ar hl in Folge des Genuffes don verfaultem a ie 







die zwei Zanberdoftoren jelbft am ihn um Hilfe, um 

a. "in, auch, ch, alle außer einem zu retten, ni laſſ 
— —— wenn er gegen ihre Unfitten energiſch ein⸗ 
iater, der fein achtjähriges Mädchen einem Dann 
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Die Entfiehung ber verſchie denen Miff.sBefellichaften. 485 
gran 
‚großen. Einfluß 


Dagegen die zuerftgenannte Pariei, | bie hostirhlide, bat jet 

ihre Wir Haben ſchon von ver 1701 gegrün · 
deten Gefellfhaftzur Ausbreitung des Evangeliums (Pro- 
pagation Society) geſprochen. Diefe Geſellſchaft hat erſt um die Deitte 
unferes Jahrhunderts eine größere Bedeutung und Ausdehmmg und 
einen andern Charakter befommen, ſeitdem die hochlirchliche Partei in 
der englüjch-büjchöflichen Kirche fie zu ibrem Orgau gemacht: Dieje 
Gejeltichaft hat nicht, wie die Engliſch-lirchliche, den Grundjag, daß fie 
Sich nicht eindränge, wo bereitS andere evangelijche Geſellſchaften ihre 
Stationen haben; im Gegenteil: fie will alles der biſchöflichen 
Kirche zuführen, und ftelkt fich damit auf eine Stufe mit der römifch« 
fatholifhen Miffion. So wird namentlich in Sidafrifa geklagt über 
ihre Eingriffe. Diefe Gefellihaft hat 5 durchgeſetzt, daß für Mada- 
gastar ein angfifanifcher Biſchof ernamıt wurde und in der Haupt 
ftadt feinen Sig beklam, wo die Londoner Miſſion ein jo reich ger 
ſegnetes Arbeitsfeld hatte, Sie hat fic mit den römijchen Miſſion 
fo gut geſtellt, daß während des Krieges zwiſchen Madagastar und 
Frontreich, als die franzöſiſchen Miffionare und Noumen (abziehen 
mußten, die römischen Gemeinden unter die Chhut der Propagation 
Society geſtellt und von ihr im Katholizismus erhalten wurden, 
Ebenjo wird in Oftindien, wo die Ausbreitingsgejellihaft 1826 einen 
Zeil der verfallenen Gemeinden der däniſch-halleſchen Miſſion über 
nahm und. jonjt in verſchiedenen Punkten ſich feitjegte, im neuerer 
Zeit darüber gellagt, daß fie. mehr Ehriften von andern Gejellichaften 
zu ſich berübexziche, als Heiden. 

‚Eine zweite Geſellſchaft, welche den ftreng hodfixhlichen,; latholi 
ſierenden Charakter ‚trägt, iſt bie Univerjitätenmijfiom, welche 
1859, angeregt durch die Forſchungen Livingftones, im Innern 
von Afrika, auf den englijchen Univerfitäten Oxford und Cambridge 
gegründet ‚wurde. Es wurde ſogleich ein Bischof mit den. erſten 
Miſſionaren ausgeſendet. Alles war gut ausgeftattet mit einem 
eigenen. Dampfer auf dem Sanibefi, und. Schire. Die Mijfionare 
befreiten 1861 einen Zug von Stlaven und gründeten mit ihnen am 

ag* 








‚Sprache 

fegung der Bibel in die afrifanifchen Laudesſprachen überlaffen fie 
andern Miffionsgefellfchaften, welche im demfelben ‚Gebiet arbeiten. 
Das Wort Wosleys: „Die ganze Welt ift meine Pfarrei", lege fie 
fo aus, daß fie nicht verpflichtet jeien, diejenigen Pläge zu meiden, 
wo andere Geſellſchaften arbeiten. Sie betrachten ja auch das dhrifte 
liche Deutihland und die Schweiz als ihr Miffionsgebiet und man 
lann in ihren Miffionsberichten (wie in denen der Baptiften) neben 
Weitafrifa oder den Vitirnjeln aud) Stuttgart, Zürid u. a. als 
Miffionsftationen aufgeführt finden. Wenn die Methodiften bei uns 
in ihren Verſammlungen für bie Miffion opfern laſſen, fo ift das 
zunächft für den Unterhalt derjenigen Methodiftenprediger In Deutfche 
land beftimmt, welche nicht durch eine einzelne Gemeinde beſoldet find. 
Aber wie gefagt, die Opferwilligfeit der westeyanifchen Gemeinden 
iſt ſehr anzıterfeunen, und ihre Miffionare haben in manchen Gegenden 
unter geoßen Gefahren und mit viel perfünlicher Aufopferung das 
Bert des Herrn getrieben und jchöne Erfolge errungen. 
Während in England die biihöfliche Kirche Staatskirche ift, iſt 
es in Schottland die presbyterianiſche, melde dort jeit den 
Zeiten des Neformators Kor deit calviniſchen Typus lonſequeuter 

amd ftrenger bewahrt bat als in Genf. Im Kampf 
gegen die latholiſche Königin Maria Stuart und gegen ihre Nahe 
folger, welche die engl.ſchbiſchöfliche Verfaffung and in Schottland 
einführen. wollten, wurde die ſchottiſche presbhterianifche Kirche 
wirklich Vollslirche. Doch war auch dort im 18. Jahrhundert der 
zeligiöfe Eifer erlahmt. Die Geiftlichen blieben vom Einfluß der 
BHilofophie und einer weltförnigen Richtung nicht unberührt und 
predigten das Evangelium von der freien Gnade in Chriſto Jeſu 
nicht mehr rein und lauter. Gegenüber ihren langweiligen, trocdenen 
Moralprebigten weten die Methodiften auch in Schottland neues 
eben. Ueberdies gab es aus firchenrechtlichen Gründen mehrere 
Separationen von der Yandesfirche, und am Schluß des 18, Jahr 
hunderis wirlte die im ber Kirchenform weitherzige religiöſe Er» 








Die Entfichung ber verichienenen Miff.sWeiellihaften. 4 
könnten, oder ob fie ſich einer enroplifchen Diftonds 


die Amerifaner zu jelbftänvigem Vorgehen, und fo wurde der Ame- 
rican Board of Commissioners for Foreign Missions gegründet, 
auch Ameritanifche oder Boftoner Miſſtonsgeſellſchaft 
genannt. Zu den Komgregationaliften, welche die Sache in die Hand 
nahmen, erflärten auch die Presbyterianer ihren Beitritt; mm wurden 
auch Presbpterianer in die Kommiffion gewählt und allmählich wurde 
der American Board ein alle Staaten der Union und mehrere 
Kirchengemeinfchaften umfaffendes Juftitut. Doch trat, tie bei der 
Londoner Miffion, mit ber Zeit eine Kirche um die andere wieder 
aus, bis 1871 nur die Kongregationaliften übrig blieben und ein 
Zeil der Mifjionen an die Presbpterianer abgetreten wurde, Der 
American Board arbeitet in Oftindien und Eeylon, in China und 
Japan, auf ven Hawaii-⸗Inſeln, wo überraichend ſchnell der Sieg 
des Ehriftentums erfolgte, und in Mifroneften, in Sübafrift und 
umter den Indianern in Amerila. Ya auch Europa und die Linder 
des Mittelmeeres, die Muhammedaner und die erftorbenen morgen» 


Thätigfeit gezogen, ehe die näher gelegenen europätfchen Chriſten 
(mit Ausnahme ‚der Basler) fich am diejelben wagten, und es jchien 
eine Zeit lang, als ob fie in der neftorianiichen und armenifchen 
Kirche neues Leben wecken fönnten, ohne daß ihre Schiller aus der 
alten Kirchengemeinjchaft austreten müßten. Aber in die Fänge dul⸗ 
dete die morgenländijche Hierarchie diefe Arbeit nicht und es ente 
fanden Heine armentich-evangelifche und evangeliich-neftorianifche 
Gemeinden. et iſt ihre Pflege den amerifaniichen Presbuterianern 
übergeben. — Die Amerikaner dringen auf baldige Selbftändigkeit 
der Gemeinden. Es entipricht dies ihrem nationalen Charakter und 
dem Lonfeffionellen der Kongregationaliften. Sie haben deshalb ihre 
Miffionare von den Hawatisffnjeln zurückgezogen zu einer Zeit, da 
mad; deutjcher Auſchauung die Gemeinden noch einer erfahreneren 
Leitung bedurft hätten. 
Die erfte Spaltung unter den amerifanifchen Miffionsfreunden 
dadurch, daß die 1812 nad) Indien ausgejandten Miffionare 
| Nudfon und Rice in Sirampır zum Baptismus übertraten. 
| Dadurch entftand eine befondere amerifanijchsbaptiftifche Mij» 


| fänbifchen Kirchen Haben dieje Amerifaner in den Bereich ihrer 
| 
! 
| 
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Die Milfionsfofonie Mergarebja auf Java. 47 
Exhpadht zu erhalten, Damit die eingeborenen Ghriften fie mit Padi, mit zweitem 
Die Behörden dieſer 





billigen Vedingungen e6 an Kolonien nicht fehlen werde. Huch von Nicht: 
ißen "habe id) Gefuce um Nieberlafiung. auf den begiineien. Länbereien 


kr hleistrtengte Pargele:miertn Gröpadt: ‚gegeben, To beabfichtige ich, 
— — wie and) am Nichte 
‚hriften quien Berragens meiter zu verpachten. Mit jeden Rächter ſchließe ich 
dann im Beilein vom Zeugen einen Kontrakt ab, in melden verſchiedene Bes 
fümmungen werben, um Oplumsspanbel und sebrauch, Unfitte 


fleigenbe Pachtſumme und ein beftinmtes Kopigelb für die Befreiung von 
Herrenbienften. Hievon lann ich jährlich meine Pachtſumme, das Kopigelo 
unb bie an das Gonvermement entrichten und dann noch minde- 
ftens 400 fl. für Anlegung und Unterhaftung von Wegen, Brüden und Waffers 
leitungen ober zur Armenverforgung und zu Arzueien übrig behalten. Der 
Ucberihuß wãchſt dann je mac der Ausdehnung dieſes Unternehmens. Mit 
ich, Kirche und Schule auf der Nieberlafjung zu errichten um 

— 7— am Durch täglichen Umgang mit beit. Koloniſten die - 
nt im refigiöfer, ſittlicher und intelleftweller Beziehung zu entwickeln und 
jortzubilden. Wenn unter ihnen einiger Wohlſtand ſich entwideln follte, fo 
— fie and) mach Vermögen zur Unterhaltung von Kirche und Schule, for 
der Armen beitragen. Außerdem behalte ich mir vor, einen 

= des gepachieten Grundſtũdes felbit zu bearbeiten, um den geſamten Ertrag 
desfelben; zum Beflen der Unternehmung zu verwenden. Ktwaige wicht not» 
a verwendende Uederſchuſſe werben in bie Sparkaſſe gelegt. Dabei 
ji ſeeis lediglich von dem Srumdjage auszugeben, daß ver Ertrag des 
ausichliehlich für dieies. oder deſſen Ausdehnung verwandt werde, 

„Berner iſt mein Plan, da ich als Pächter auf den Pachtlande alles nad) 
meinem. Geichmaf einrichten kann, durch xegelrechte Anlegung von Wegen, 
— fm. eine Normal-Deia zu gründen, bie ſich durch Ordnung 


it Reis zweites Gemäi da, anderes, wie Indigo, 
— — De —— 



































Gegend imurde nr Vein" Mann von einer, 
Schlange gebiffen; aber durch Schneiden, per — 
änferlichen 


Gebrauch der; amimonia liquida genas der Kante 
völlig, wofür Janſz hernach in der Kirche zu Medungependätiet tr 


Gegenwart des Geneſenen dem Herrn ‚öffentlich Date fagte, 


chuda hatte jeden Morgen und Abend ſämtliche Arbeiter zum Gebet 
verfammelt und abends aus der Bibel vorgefefen; md auch diem 
hammedanijſchen Arbeiter Hatten daran willig teilgenommen. Sonntags 
ruhte die Arbeit völlig md es wurde vormitlags Gottesdienſt ge⸗ 
halten. So hatte gleich der erſte Veglun der Kotonifaiton beie 
der Evangelifation gedient. 1 mn nv en 
Am 17. Juli jandte Zanfz abermals Jahuda inte eintgen Ars 
beitern Hin, in auf dent gefänberten Plage cite" vorläufige Wohn 
und am 3, Auguft folgte er ſelbſt und blieb, mit einigen 


von unſchätbarem Werte, Als Beweis feiner Minden mag 
auch die Thatjache dienen, daß er die Bearbeitung feiner Sawah in 
Kedung · pendjalin während dieſer Zeit Mietsleuten übertragen mufite, 








erfte Taufhandlung m Dane ftatt, zu welcher wiederum viele 
der Feftgäfte von Pımtjel und Tegalsanıba erfchienen waren, 
Mic aber fah es mit der Anfiedlung, dem eigentlichen gwece 
biefer ganzen Unternehmung, aus? Anufänglich jehr 
gegen Janßz Erwartung. ülllerdings hatten ſchou bald vier 
miften, unter Ahnen ein Chrift ans Kajusapı, ſich gemeldet und 
bereits die ihnen zugawiefenen Ländereien mit großem leiter 
Neis und Mais beftellt. Desgleihen waren von vielen Andern Ars 
weldungen eingegangen. Aber dieſe alle zogen nicht lange nach der 
föfıtichen Eimeihungsfeier faft gleichzeitig ihre Anmeldungen wieder 
ee berans, daß einer der Lehrer ſelbſt nebſt 
andern durch flügnerifche Auslegung des Neglements Ahnen 
bange Hatte. Vergeben fuchten Jahıda und andere Freunde 
der | jene Lügen zw widerlegen. Nemand meldete ſich um 
ſelbſt die bisher fehr vegelmäkigen Gottesdienſtbeſucher 
blieben fest fort. Mit bangem Herzen ſah Fanſz dem 
entgegen. Da, zur elften Stunde, als die Zeit zur 






















‚bie. Blicke der 13 wie ein 
don Himmel und Hölle, Städten und Bergen, 
i ter Weiſe dazu dienen, 

100—150, welde 


“ (Jahrbücher 1888, 1, 35 ff. 
— — iſt mit auf die politiſchen Verhãltniſſe 
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! ber Sonvertiten zur Folge. Etwa 1 
fd nod) Sutheraner, während man fich vor zwei Jahren noch rühmte, 
ı rg int — eng befehrt zu haben. Wuch die 
1 eine gute Zahl ihrer Anhänger ein.“ „Xeil- 
Nächitenli — jegen nicht minder, als volllommene 
—— gaben Pater Lievens die rechten 
itte die Hand, bem Leuten zu 2 Helfen” Er jah, daß bie Leute 
x lem Über ihre Pflichten und Rechte belehrt werben mäfjen; er 
gte ihnen, mie fie zu ihren Recht kommen fönnen, indem er fie 
bergeus baf der einzige Weg zu wahren Glück und zur 
heit gebulbige — ung unter bie beſtehende Ordnung 
vor allem die Vefehrum: * wahren Glauben ſei. Seine Be— 
waren. oft; mit getrönt, und voll Dantbarfeit 
Schutzlinge ihren ler "allenthalben belannbz io 























jefuiten unter den - Indianern 1887 eine „Ahrang aber 
Am innen. a en, 1888, 111. 175, —— 
J amerika nicht terra missionis, ſondern terra catholica 
iſt, If Baier nit wet von ifo Die Rate Ic Dach 

er 60 berichtet, daß an ben — 


Die griech 8 in Sibiti 
und —— — — — e, ig 
on! 


Meihe — Er * ruffifchen Kirche ab, um Kin cm 


zur en fich, ein hei —— folgt und bie Zanfe 
wird ı — mit einer Zugabe von fünf Rubel und einem 
tejel und einem Pelze.“ The Independent 2105,15 giebt 
1388/87 folgende Statiftit fiber bie japaneftiche Miffton: 215 
Gemeinden, 1 Bifchof, 1 auslänbilcher, 15 eingeborene Priefter, 3 
eingeborene Diatonen, 111 Gvangeliften, 15542 Anhänger, 1767 
Taufen, 149 Kicchbauten und 20,000 DIE. Beiträge, L. 
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Bu Woct,und Wandel zu deleunen. 
4). Ein nicht. minder hofnungsvolles. Zeichen. find. die Be» 


— Hinduis mus zu veformienen. Dieſe 
‚intereffant, weil fie ebenfalls in ellatanter Weife 

von ber Macht, des Evangeliums; benn merlwürdig 
daß eingeftandenermaßen (mie beim Brahmo Samadſch) 
maßen > (wie beim, Hagunath Map, dem Arja 
dich und andern, die auf die Weden zurückgehen wollen) das 
N nicht umgangen. werben kann. Ob fie num jo, ganz un⸗ 










berfroren einen chriſtlichen Katechismus abjchreiben, wie ber Neligions» 
f —— iR, und nachher. die Welt ‚glauben machen wollen, 
S das ſei den Weda entnommen, oder ob. fie auf das Ehriftentum 
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E⸗ * ie zu asien 9 ch wieder mehr 
(der Theologie) Kir (vgl. o. S. 3 N : 
hende Tabelle flellt den Stand der aan Miſſionen 
richten pro 1888 bar: 
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Regiſter. 
Die Namen der vielen einzelnen Orte, Miſſionare u. ſ. w., die in der Rund⸗ 
ſchau vorfommen, jind, weil obnebies unter dem Namen bes betreffenben 
ipeziellen Gebiets leicht zu finden, nicht aufgenommen. 


bbott, &. 2. 1821. 225il. 257 ff. 
beifinien 502.  [BURff. 397. BU8. 

Aerztliche Miffionen 84. 211 ff. (384.) 

Afrika 78.— f.auh Ch, Süd-, Weſtaft. 

Alasfa 371.373—375. 476. 

Almaheira 168. 174. 

Altfalabar TI 

Angola 77. 

Annam 150. 160. 471. 

Arabien 239. :W2. 

Arja Samadſch 122.487. 488. 

Armenien |. Zürfel, 

Auitralien 345. 474. 

Warme, Bajjein 177 f1. 2251f. 2570. 
307 ji. 361 |. 304 fi. 

Bafuto 81.86. 

Yatauana U. 

—— —— 168. 

Bed, J. T. ff. 

Zedenden gegen die Mifiion 1 ff. 
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Bilelblätter. 


Herausgegeben von der Bibelgeiellichaft zu Baiel, 


Fupatt. 
Nr. 1 Wim Somnkis wu Het Ilona ch Dreh Bewegaretb, — Win lie in den 1889 
ehe menriiem Tahrenberint der „Driiiicen und andlämdiihen" Hibelgefeil J 
ſa⸗n. ⸗Sude cange dt. 


Kin Sonntag an den Ufern des Sees Geutzareth. 
j) jer See Genezareth war unſer Ziel, erzählt Ludwig Schneller 

in feinem new erichienenen Buch: „Kennſt du das Yard?” *) 
als wir am 6. Oftober 1886 in der Mittagsjtunde von 
HP der ftolzen Höhe des Tabors aufbracen. Unſere Pferde 
hatten droben auf dem majeftätijchen Berge gut ausgeruht und flogen 
nun um jo Iuftiger durch das hellgraue Waldesdidicht, welches ben 
Fu des Tabor umjäumt. Aber bald klommen fie nur noch mühſant 
wiſchen deu rauhen Bafaltjteinen und Biöden weiter. Die Sonne 
brannte heiß, die Schirme wurden aufgeipannt, und auf, eintönigem, 
micht enden wollendem Pfade trugen ums unſere Tiere keuchend 
weiter, Sehnſuchtsvoll zogen unfere Gedanken hinüber nad) Deutich- 
fand, wo fie gewiß fchom gemütlich am warmen Ofen ſaßen, während 
hir uns bier von der Oftoberbige fait braten laſſen mußten. In— 
deifen nach einigen Stunden wurde es beſſer. Ein kühler Weftwind 


9 Keunkt du das Yand? Bilder aus dem gelobten Sande zur Erklärung 
der Schrift. Jeruſalem, Verlag des ſuriſchen Waijenhaufes, in Kom— 
mifion bei ber Buchhandlung des Guang. Bereinshaufes in Peipzig 1899. 8. 
BB DIEB. | eleg, geb. MF.620. Vorrätig Miſſtonsbuchhandſung Balel, 
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7 
in Sonntag. an den Ufern des Sees Genezareih. 


Jeſus hinten im Schiffe ſchlief umd auf den Ruf feiner Jünger auf- 
stand und Windſturm und Waſſerwogen mit einem Wink zur Ruhe 


Eriunerung an jene heilige Geſellſchaft, welche einft 
geipanntem Segel über den See Tiberias fuhr, 
ſich ‚gut muhanimedaniſchen Schiffsleute nicht empfäng- 
brachten uns ihre Gejpräche, deren fait feines ohne 
anfieng, zum traurigen Bewußtſein, daß den Geftaben biefes 
ic) im tiefften Sinne widerfahren war, was die Bürger 
von Gadara einft gewünfcht hatte, als fie heranszogen aus 
und Jeſum baten, dab er von ihren Grenzen wide. 
ums gerne über ihre Fiſcherbeſchäftlgung Auffchluß. 
einen guten Fang thäten, jagten fie, jo käme es 
daß fie im Einer Nacht zehn bis zwölf Gentner Fiſche 
daß fie Mühe hätten, mit mereinten Kräften das New 
stehen, und oft zerriffen im ſolchem Falle ihre Netze. 
aber einen jolhen Fang thun, jo müßten Die Nebe in 
Nacht ausgeſpannt fein, denn am heilen Tage fienge man 
Um jo auffallender mußte dem Petrus, nachdem er eine 
hindurch, aljo während der günftigften Zeit, nichts ger 
Hatte, der Befehl des HErrn jein, am heilen Mittag auf die 
fahren und die Nee auszuwerfen. Petrus gehorchte gegen 
hrung feiner Fiſcherpraxis und ſieng jo viel, daß er den 
faum mit jeinen Gejellen hereinziehen tonnte. Weber dies 
auffallende Ergebnis fam dic erfahrenen Fiſcher alle ein Schreden 
an, Simon Petrus janf in die Kniee und rief: „HErr, gehe von 
min binaus! Ich bin ein jündiger Menſch.“ 

Wie die Berohner des jegensreichen Nilthales ihr Nilwaſſer 
über alles lieben, jo die Genezarener das Waſſer ihres Sees. Daß 
wir ums wor dem Zrinten eines Filters bedienten, ſchien ihnen fait 
eine Beleidigung gegen ihren See, welcher die Welt von Tiberias 
Jahr aus Jahr ein träntt, freilich auch faſt allen Unrat der Stadt 
Auf der Höhe des Sees fanden and wir das Wafler 
rein und recht gut trinfbar. 

Der Kontraft zwiſchen Einſt und Seht iſt grob. Das 
bumte, frohe Leben, das einft bier geherrſcht bat, iſt längit ver- 
ihollen. Die Städte und Dörfer, welche ehemals das ganze Ufer 


sh 


} 
I 


i 
! 


E15 
1 


2 7 
ie 


=: 


A 


ii 


el 


| 


|; 








| 





Ein Sonntag an den Ufern des Stes Genejareib, 9 

7 Des Nachts ſtieg ich wieder hinauf auf meine geliebte Dachginne. 
ich tauge wicht. Zu wunderſam hielt die ſilberne 

See- und Bergwelt umfangen. Dort auf den Bergen 

hat Jeſus des Nachts gebetet, einjam, allein, wenn alle jchliefen: 
Me Ba Bed Be EB: Bee Fan. uva Dia be 
Nacht. Und einmal, da war es finfter geworden auf dem See und 
Feſus mar noch nicht zu feinen Yüngern gefommen, und das Meer _ 
erhob fich unter einem gewaltigen Sturm, und es war Nacht wie 
iegt — da fehen fie plöglich auf dem See durch die Nacht eine 
Geſtalt wandeln, und eine tiefe, männliche Stimme ruft durch 





Sturm: Ich Bin’s, fürchtet euch nicht! — Dort im Mondihein 
mar ein Schiffen zu erfennen, das fuhr laugſam, leife über den 


See und feine bumkle Geſtalt teilte die gligernden Wellen — jo rubig 
— die Fünger weiter gefahren fein, als fie feine Stimme 


erfanmt hatten. 
‚Endlich nadı Mitternacht nahm ich Abſchied vom dem geliebten 
See md dem unvergehlichen Tage. Schon manchen jchönen See 
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vr. Im Geiſt zurücktehren, du lieblicher, holder Ser 
— auf jener Reiſe noch manche Perle des hei- 
: Ichön waren die hochragenden Schneegipfel des 
Yibanon, ſchön das — grüne Cdleſyrien, das wie ein Garten 
tie der drei mächtigen Gebirge liegt, wie ein liebliches, 
unſchuldiges Kind zwiſchen drei hütenden Rieſen; ſchön und herz 
wen jene geliebten Orte Galiläas, Nazareth, Tabor, 
Sunen: — aber über alles lieblich und ergreifend warjt du, 
v Ser 
m 


g 
gi 
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Genezareth mit deinen paradieſiſchen Uſergeländen 
/, mo unſer Heiland jein Tagewerk gethan hat. Aeußerlich 
müffen wir did) ja verlaffen, aber was an Gottes Huld und- Hebe 
ansgegofjen wurde über dein jtilles Thal, als man Gottes Sohn in 
armer Srechtsgeitalt an deinen Ufern wandern jah, das joll unver« 
bleiben in unſeren Herzen. Und auch du ſollſt wicht immer 
bleiben, ſondern dir gleichit jenem Dormöschen, das da 
iaft und träumt hinter Dornenbergen und fein Menſch achtet jein. 
Aber wenn dein Held einmal fonmt,. der Holdjeligite und Herrlichſte, 
dann werden auch deine Ufer von Nenem leuchten und deine Wogen 
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hat, ‚ie 
fat fo aemi6, De anne One, — —— 
Anfpruch nach, den fie erhebt, ſondern mehr oder weniger in Wirt- 
Hiteik und nicht um ihre Derrfchaft dort aufzurichten, fondern um 
das Wort des Vebens den Menfchen zu bringen. In den Städten 
Eitropas begegnet man ihrer Thätigfeit und in den arınfeligen Hütten 
der Sübfeeinjulaner. Ihre Kolporteure wandern durch China und 
















(Oftafrifa), die von der nördlichen jo abweicht, daß 

, welche fie ſprechen die in letzterer gefertigte leberjegung Dr. Straps 
‚verftehen ; die Bondei-Spradhe, welche weiter ſüdlich an der oft- 
 afritantjchen Sifte umd zwar im nördlichen Teil der jegigen deutfchen 
gen geſprochen wird; die Sprache der Gwamba (eftva eine 
m), die im füdlichen Teil von Oftafrila in der Nähe 
wohnen; bie Sepedi» (oder Bedi-) Sprache, der gemeine 
m Nord⸗Transvaal, geſprochen vor 140,000-—160,000 Eine 
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Yin Blick in den Jotresdericht der Brit, Pibelqefeltichaft, 1 | 


zur Förderung des Werts jich vereinigt und ein permanentes Gomite 
biefür eingeſeht hatten. Am 3. Febr. 1888 wurde die Vollendung in 
Tolio in einer großen, von Eingeborenen und Ausländern befuchten 
Berfammtung gefeiert, wobei der Torfigenbe jeneb Gomites, 3.C.dep- | 
— ——— und ihrer Schwierig⸗ ! 
j 
| 


feiten gab. 
‚Gutfpreibend den Veiftungen: Gaben mım aber gläctficer Weije 


(Die Einnahmen aus den Büchern find natürlich dabei ; außer diejen 
haben namentlich bedeutende Vermächtniſſe zur Steigerung der Ein- 
nahmen mitgewirkt.) So fonnte nicht bloß das Deficit von 00,000. Mt., 
mit welchem das vorbergeheude Jahr geichloffen Hatte, getilgt tverden, 
8 wurde jogar noch ein Weberfchuf von mehr als 300,000 Di, erzielt. 
Das it nun alles jehr erfreulich und von nicht zu unterfchäigender 
. Uber die Hauptſache iſt es nicht, namentlich nicht bei 
einens Werk wie bie Bibelverbreitung. Die Haubtfache ift bier, wie 
die Bibel aufgenommen wird und was fie wirkt. Wichtiger alfo als 
das bisher über die heimiſche Thätigfeit der Geſellſchaft und ihte 
Mitte Geſagte find die Berichte der Agenten und Kolporteure, die 
| draußen arbeiten. Aber auch diefe lauten nad der Mitteilung des 
dZabhresberichts in hohem Grade günftig. „Nicht alle Berichte find 
\  eingelaufen, obwohl verhäftnismätig wenige fehlen. Aber unter allen 
dem Gomite bereits vorliegenden Berichten beſteht eine Einmütigteit | 
im Glauben, eine Uebereinſtimmung der Anjichten, die um fo bedeut · 
famer, weit fie abfichtstos ift. Und es ift die Uebereinftimmung von | 
Berichten, welche alle von Sieg erzählen. Bon Sieg: bald von | 
idivierigen Pofitionen, die nur ebem nicht verloren worden — bald 
von Angriffen, die mit ſchmaler, aber unerfchütterlicher Front aus 
gehalten wurden — bald von Fortichritten von Stufe zu Stufe, 
während Feind ober Freund geichlafen hat — bald von erfolgreichem | 
Angriff und von Vorrüden auf der ganzen Yinte — bald von ab» 
ſichtlichem Sichzurückziehen, damit eim anderer den Plag befege — 
bald von Sieg ohne Gepräng und Lärm oder Siegsgefang, aber 
von Steg dennoch. Bon allen Teilen des Arbeitsfeldes, vom —* 
zeichen Norden, vom Often „der Mutter der Reiche“, von den neuen 











| 





Die Altefte deutſche Bibelüberfegung. 19 
das ift viehmehr der Inhalt des Buches. Und warum? Der Inhalt 
ift Gottes Wort und des HErrn Worte find ja Föftlicher nicht bloß 
als Silber, nein Föftlicer denn Gold und viel feines Gold. Doch 
von dem reden wir hier nicht. Gottes Wort ift ja gottlob in viel 

jend, ja im Millionen Büchern zu lefen. Aber was wir meinen, 

ft die Prägung, in der das Gold des göttlichen Wortes hier zu 
treffen ift, Das ift die Form, in der es vorliegt: es ift die aller- 
ältefte deutſche Ueberfegung der Bibel, die wir in diefer 
„Tildernen Handſchrift“ vor uns haben. 
Der Yejer weiß, auch vor Luthers Bibelüberſetzung Hat es deutſche 
Bibeln gegeben. Vierzehnmal ift die hi. Schrift vor der Neformation 
in hochdeutſcher Sprache gedrudt worden umd viermal in der nieder» 
deutſchen Sprache. Aber diefe vorlutheriſche Ueberfegung reicht wohl 
nicht weiter zur als bis ins 14. Jahrhundert. Ans noch älterer 
Zeit kennt man feine deutſche Bibel, außer der hier in Rede ftehenden, 
und diefe iſt — gleich um ein volles Jahrtaufend älter; dem fie ift 
im 4. Jahrhundert nach Ehrifti Geburt entftanden. Damit iſt fie 
um 500 Jahre älter als das heilige römiſche Meich deutſcher Nation, 
das doch taufend Jahre beftanden hat. Und um 400 Jahre ift fie 
älter als das gejamte übrige deutjche Schrifttwn; denn die nächt 
ältejten und erft noch recht bürftigen Denkmale deutſcher Sprache 
flammen, wenn man von Mejten einer alten Erklärung des Evange- 
Kums Johannes abjieht, erſt aus dem 8. Kahrhunbert. 

Alſo: früher als es ein Deutjchland gegeben, hat eine deutjche 
Bibel exiſtirt und den Reigen aller deutſchen Bücher, Urkunden, 
Schriftftüce, Aufzeichnungen irgend welcher Art, mögen jie heißen, 
wie fie wollen, eröffnet — die Hl. Schrift! Welch, eine merkwilrdige, 
hochbedeutſame Filgung Gottes! Weld ein wunderbares, gnaben- 
verheifiendes Zeichen, über der Gejchichte unferes Volkes aufgerichtet! 

Freilich nicht die ganze bl. Schrift ift im jener „fübernen Hand⸗ 
ſchrift· befaßt, fondern nur die vier Evangelien und zwar in der 
Neibenfolge: Matthäus, Johannes, Lulas, Markus, und auch diefer 
verhältnismäßig Heine Teil der Bibel ift nicht unverfehrt erhalten 
worden. Auf jenen Wanderungen ift ein Blatt ums andere verloren 
gegangem und flatt der urfprünglichen 330 Blätter waren es vor 
hundert Jahren noch 187 und find es heute, infolge biebijcher Ent» 
wendung, nur noch 177 — ein unerſetzlicher Verluft! Denn nirgends 
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wohnte damals das Bolt, unter dem Ufilas lebte, wohnle das große 
gerinanifche Volk der Goten. Die öftlich am Schwarzen Meere 
wohnten, hieß man Oftgoten, die an der Donau und am norbweite 


moi reden — damals ftanden fie vielmehr in ihrer böchſten Macht 
und don der Donau bis hinauf zur Oftfee dehnte fid durch Unter: 
Werfunig und durch Bündniffe ihre Herrſchaft aus — es geſchah auch 
micht im jenen Wobnfigen, die wir bezeichnet haben. 


5. Der Goten Schickſale. 

Erſt zogen nämlich die Weſtgoten aus denfelben fort. Durch das 
wilde Bolt der Hunnen, das aus Aſien hervorbrach und dem ſich die 
Dftgoten nach vergeblicher Gegenwehr unterworfen hatten, gebrängt, 
fie ums Jahr 375 u. Chr. zunächſt über die Donau hinüber 

in die Yänder ſüdlich derjelben; aber weil fie hier nicht lange mit 
den röntjchen Herefchern im Frieden auszufonmen vermochten und 
getvieben von Wanderfuft, brachen fie auch da wieder auf im Jahr 396, 
durchzogen plündernd Die griechiiche Halbinjel, wandten ſich ſodann 
nady Jialien, wo fie im Jahr 410 unter ihrem König Alarich die 
Stadt Mom eroberten und pfinderten, und kamen am Ende ins 
heutige fübliche Frankreich, um bier zu ruhigerem Dafein zu gelangen, 














Ein Bolt, dem ein ſolches Lob gejpendet werben kann, mag wohl 
mehr als mandes andere Empfänglichfeit für das Evangelium bes 
ſeſſen haben. Und fo viel it jedenfalls ficher, erg 
als alle anderen deutſchen Stämme Chriften geworden find, viel 
als das Ehriftentim in dem heutigen Deutich 
Hand feinen Einzug hielt. Dabei ift es merfwirdig, zu hören, auf 
ee fie zuerjt mit ber frohen Botſchaft von Jeſu Chriſto 
befannt geworden find. "Wir haben gejehen, wie fie jpäterhin mit dem 
Hömerreich jo manden Strauß ansgefodhten haben. Aber and das 
‚mals ſchon, als fie noch nördlich der Donan und des Schwarzen 
‚Meeres wohnten, namentlich im 3, Jahrhundert, machten fie dem- 
felben gewaltig zu ſchaffen durch die Maubzlige und Raubfahrten, 
welche fie im dasſelbe unternahmen. Auf flachen Fahrzeugen mit 
ſchragem Dad), das fie gegen Wind und Wetter ſchützen follte, brachen 
fie zB. im Jahr 258 aus dem Schwarzen Meer hervor, verbeerten 
die Küften Meinafiens, zerftörten den prachtvollen Tempel der „großen 
Diana dom Ephefus“ und plünderten Arhen; und ein andermal, im 
nicht weriger als 320,000 Mann auf 2000 Schiffen 
ins Mittelländiiche Meer hinaus, damals freilich, um in Macedonien 
‚von Kaifer Claudius befiegt und zerſtreut zu werden, Bon biejen 
Manbzügen nun brachten fie für gewöhnlich nicht mur große Bente 
nit, jonderm andy Gefangene; diefe Gefangenen aber waren — Ehriften. 
Dieſe „heilten,* jo berichtet ein alter Kirchenjchriftfteller, „die Kraulen, 
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Fliebitte, ungelrrt durd) den Lärm der Schlachten und. die Ströme 
— der geiſtige Führer feines Volkes, weshalb ihn Kaiſer 


8 Zeugnis des fremden, weltlichen Machthabers 
' feines Volfes nannte. Er ift feine Volle aber mehr 
ei est und ®laubensbote, der die * 






t identum zum. des Friedens, und 
\ hriftentum der Griechenwelt zur untrüglichen 
bi. Schrift ine 
Rs 


Ulſfilas Werk ift mit feinem Tode nicht ftill geftanden. Er ſelbſt 
hatte dafür gejorgt, daß tüchtige Junger dasſelbe fortjekten, von 
om m der Bebeutendfte der Biſchef Auzentins war. Aber 

od) als durch diefe Schüler wirlte er durch ſeine 

0 . Man hat gar mande Spur davon, wie fie unter 

Weft+ und, Ofigoten, verbreitet, ‚gelejen, ja weiter bearbeitet wurde, 
Jene nahmen je mit auf ihren Zügen bis nad) Spanien, dieſe 
brachten fie mit ſich nad) Stalin. Aus dem Befitze der Oftgoten 
ſtammen die Bruchſtücke, die jest in Mailand liegen; die „filberne 
Handſchrift· von Upfala aber hat ohne Zweifel einft den Wetgoten 
das Evangelium verkündigt, Wer weiß, ob fie nicht unter den zwanzig 
Evangelienbäuden war, welche der ranfenfönig Childebert im Jahr 636 
aus dem eroberten Narbonng wegen ihres koftbaren Einbands weg⸗ 
führte? Die Goten find nach und nad alle Chriften geworden, und 
: fchöne Zug von ihren Chriſtentum berichtet wird, 
Das bei hnen tiefer gieng als bei manchen damaligen Völkern, fo tft 
das gewiß zum Teil auch der Bibel des Ulfilas zuzuſchrelben. Ja 
als es —— fein Gotenboll mehr gab, als der herrliche, germaniſche 
Stamm längft untergegangen war, da bat bieje Bibel vielleicht — 
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nn Binmil * Erde werden vergehen; 
aber meine Worte —— um (Knc. 21, 38) 







— —& —* redet der — —* 
von Himmel und Erde, und er ſpricht es als Gewißheit 

raus, als eine Gewißheit, der zu glauben er ung zumutet, daß 
Himmel und Erde vergehen werden. Dieſe Erbe nicht nur, 
jonbeen auch ber Himmel, der über fie ausgeſpannt iſt, mir feinem 
blauen Gezelt, feinen Wolten und zahllojen "Sternen: mit Einem 
Wort, alles was in die Sinne fällt, das iſt bei all feiner Herrlich⸗ 
feit doch vergänglich, Dies zu glauben mutet der Herr auch uns 
zu; aber, ad), wir lommen dieſer Anmutung nicht Teicht nach, dieſe 
Ueberzeugung geht uns gar ſauer ein. Ich will nicht ſagen, dal 
wir zu deren ‚gehören, die in kindlicher Unbefangenheit die ſichtbaren 
Dinge als das einzig Haltbare betrachten. "Nein, über diefen Stand» 
puntt müfjen wir hinaus ſein. Aber damit find wir noch lange 
nicht auf dem Standpumfte des Herrn. Das tönnen wir am bejten 
merfen bei einer Gegenprobe. Iſt wirklich das Geiftige im unſern 
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aber meine Worte vergeben nicht. 36 


es nicht aufhören Tann, Wahrheit zu fein und als Wahrheit zu 
1? Die Knechte der Hohenpriefter und Pharifäer, die ansgefandt 
Deſum zu greifen, kamen zurlick ohne ihn, und als fie gefragt 
I) "habt ihr ihm nicht gebracht? war ihre Antwort: 
im Menfch alſo geredet, wie diefer Menſch (Joh. 7, 46). 
indruch, der auch bei ums nicht ausbleiben kann, wenn 
diefem Worte beſchaftigen und nur irgendwie die 
feines Lichtes in ung eindringen laſſen. Er ſagt: „Meine 
"vergeben nicht." Wir föntten binzufegen: „Wer dieſes 
vergeht, mas joll dann bleiben? Wenn diefes nicht veine, 
ift, was ift es dann?” 

Und wie fteht es mit diefem Worte, wenn wir auf feine bis— 
herige Geſchichte ſehen? Es find mehr als achtzehn Jahrhunderte 
verlaufen, und überall two es hinfam, hat e$ gesünder, Wurzeln ges 
ſchlagen, ein Reich gegründet. Nun ift es freilich and) vorgefommen, 
daf man gemeint Kat, man jei über das Wort hinaus, es fei ein 

geworden ober es fei wenigftens abgenuhzt und feitben feien 
andere Worte aufgefommen, die ang hätten, während dieſes arıne, 
alte, dumfte, aftfräntijche Wort immer mehr in den Hintergrumd 
zurücktrete. O ja, urzfichtige Thoren hat es zu allen Beiten gegeben, 
die fo geſprochen haben, und auch in unfern Wagen hört man alſo 
reden; aber diefer Wahn iſt zu allen Zelten bald zu Schande ges 
worden. Nein, wenn man meinte, es ſei verbraucht, dann trat bald 
das Gegenteil ein, daß es wieder hervorleuchtete und daß dieſes 
inbar ausgejogene Wort ſelbſt den tiefften Denkern neue Seiten 
bot, daß fie bekennen mußten: Wir haben es noch (ange nicht ver- 
ftanden und werden es nicht eher ganz verftehen, bis wir vom 
Glauben zum Schauen durchgedrungen find. Und jo wie es mit 
dieſem Worte bis heute gegangen iſt, jo wird es auch ferner gehen: 
Himmel und Erde werben vergehen; aber Jeſu Worte vergehen nicht. 

Nun, wenn wir dies gewißlich glauben, wenn wir aljo mit 
berjelben Zuverſicht von dem Worte Jeſu jprechen: es vergeht nicht, 
jo müffen wir fragen, welde Stellung wir dem gegenüber 
einzunehmen haben, was für uns folge aus der Umvergänglichkeit 
dleſes Wortes? Das Nächte ift doch jedenfalls, daß wir ums freien 
eines jolhen Worts. Denn das ift doch wahrlich eine ſchöne Sache 
in ber Welt, wenn man ein Wort hat, das nicht vergeht, einen feften 
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efte eines fünften Gnangeltums ? ” 


dieſes Wort. Ihm allein gebührt das Anſehen md der Gehorjam. 
Wir reden richt bloß vom Glauben an dies Wort und der Aner- 
leunung desjelben, Die find aud) etwas Grofies; aber hier möchten 
wir betonen den rüfhaltlofen Sehorfam, denn daram fehlt es 
noch vielmehr, als an jenem andern. Und doc, ohne Diefen Sex 
horſamm gegen das Wort giebt es feine rechte Gewißheit won feiner 
Wahrheit. Demm, „wer den Willen deſſen thut,“ ſagt der Herr 
(Io. 7,17), „der'mic, gefandt hat, der wird inne werden, ob diefe 
vehre von Bott fei oder ob ich won mir felbft rede.“ Ohne diefen 
Gehorfam gegen das Wort giebts feine Gemeinfchaft mit Gott und 
feine Yiebe Gottes, wie Johaunes jagt (1 Joh. 1,4f.): „Wer da faget, 
ich lenne ihn und hält feine Gebote nicht, der iſt ein Mgner und in 
ſolchem ift feine Wahrheit, Wer aber fein Wort hätt, im ſolchem Ift 
die Liebe Gottes vollfommten.” Und endlich ohne den Gehorſam 
gegen das Wort giebts feinen Anteil an dem Reiche Gottes, weder 
bier im dieſer Zeit, noch auch jenjeits in der Ewigleit. Den 
„es werden micht alle, die zu mir jagen: Herr, Herr! im das 
Himmelreich fommen; fondern die den Willen thım meines Vaters im 
Himmel“ (Matih. 7,21). Der freubige, tapfere, aufrichtige Ent- 
ſchluß, dieſem Wort uns zu unterwerfen in allen Stiten und uns 
ihm in allen Fällen anguvertrauen, ift darum etwas, was wir inmer 
wieder anfs neue brauchen. Solchen Entjchluf kann auch der Hohe, 
große Gedanke wirken, und wollte Gott, daß er ibn im uns allen 
wirkte: Himmel und Erde werden vergehen; aber Jeſu Worte 
vergehen nicht, . Nah N. Notbe.) 


Refte eines fünften Ruangeliums? 


am neunt unſer Jahrhundert das Jahrhundert der Erfind⸗ 
ungen. Und mit Recht; fein anderes bat wenigſtens jo 
große Erfindungen, alle Berhäftniffe des menschlichen Vebens jo tief 
beriührende Erfindungen aufzuweiſen, wie 5. B. diejenigen find, melde 
auf der vielgeftaftigen Verwertung der Dampftraft und Elektrizität 
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Nicht eine Zeile hatte man von ihnen ſelbſt mehr und man war in 
Betreff ihrer einzig und allein auf die parteifchen Berichte, dev 
Römijchen angewieſen. Da ward 1852 ein Kirchenbuch diefer Sefte 
in einer Bibliothek zu Lyon gefunden md num Tenmen wir fie mit 
einemmal beifer, nun haben wir von ihren jelbjt Zeugnis, wie weit ſie 
wirflich enwa Ketzer waren und wie weit fie nur von den Katholifen 
verfegert wurden. Bon Uljilas ſodann, dem BVerfaffer jener 
uralten deutſchen Bibelüberjegung, haben wir im der fetten Nummer 
der Bibelblätter erzählt. Wir hätten vieles nicht fo genau, fo beftimmt 
nicht berichten können, wenn wir etwa vor fünfzig Jahren hätten über 
ihm zu fchreiben gehabt. Damals hat man vom dem ſeltenen Manne 
noch gar wenig Sicheres gewußt. Aber um das Jahr 1840 wurde im 
einem Buch der Parijer Bibliothek auf dem Mande von uralter Band 
Geſchriebeues gefunden, worin der Name Goten öfter zu leſen war, 
und tie man genauer zuſah, jo fand man eine Lebensbeſchreibung des 
Gotenbiſchofs, die von feinem Beringeren, als 'von dem Pilegling 
und Schüler desielben, Aurentins, herrilhrt, Und endlich, als im 
Jahr 1834 in Konftantinopel ein Heines griechiſches Buch mit dem 
Titel: „Die Lehre der zwölf Apoftel* erfchtenem, da machte 
dies unter den Theologen und Gelehrten aller Länder ein unbeichreibs 
liches Aufjehen: Warum? Es war der Abdruck einer Schrift, die 
im den erften Zeiten des Ehriftentums, gleich nach der Apoftelzeit 
gefchrieben worden if Man mußte, baf es eine ſolche Schrift 
einmal gegeben, man kannte ihren Titel, denn die älteren Kirchen⸗ 
Iehrer führen fie an; aber das Büchlein jelbft ſchien für immer 
verloren, wie jo mande Schrift aus jenen erften Tagen der chrifts 
Aichen Kirche. Da war es ein hoher griechifcher Beiftlicher, der fie, 
was niemand je noch erwartet hätte, im einem Kloſter zu Stonftantt» 
opel entdedt, und jo ward die Meine Zahl der Schriften, die man 
aus den Anfängen des Chriftentums befigt, noch in unſern Späte 
Tagen um eine und zwar nicht unwichtige vermehrt. Dürften wir 
ums da fo jehr wundern, wenn gar ans der Apoftelzeit moch etwas 
zum Borfchein kame, wenn am Ende jelbit ein teiteres, ein fünften 
Evangelium, meben dem vier in umferem Neuen Teſtament, wenn 
eines dom jenen, don denen Lulas vedet (Luc. 1, ir „Sintemat ſich 
viele unterwunden haben, zu ftellen die Rede von den Gefchichten, 
Fo unter und ergangen find...» N— wenn von dieſen eines oder 
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mal — und bit wirſt mich vorher dreimal verleugnen · 

wie jeder ſofort erlennt, ein Stüd aus der Leidens ⸗ 
geſchichte * Herrn; es find Worte, wie ſie ähnlich “auch bei 
Matthäus (6,31 ff.) amd Markus (14,27 ff.) vorkommen. - Aber 
mit feinem derſelben ftimmen fie wörtlic; überein und darauf nament ⸗ 
{ich gründet ſich die Anſicht mancher Gelehrten, daß wir hier. ein 
Stück aus einen nody unbetannten Evangelium vor uns haben.‘ Andere 
fagen freilich. das iſt nicht notwendig anzunehmen; die Worte können 
auch recht wohl von einem Kirchenjchriftſteller geſchrieben fein, der 
dann eben die betreffende Stelle umferer Evangelien aus dem 
Gebächtmis und darım etwas freier wiedergegeben hätte. Was 
dem entgegenfteht und was dennoch für ein neues Evangelium 
zu ſprechen ſcheint, damit wollen. wir den veſer bier nicht auf- 
halten, das bleibe den Gelehrten beit fen. Aber geftehen müſſen 
wir allerdings, daß je näher man es ſich überlegt, deſto wahrſcheiu-⸗ 
licher die Sache wird. Doch ſchon die Möglichkeit, daß in jenem 
Heinen Papprusblättden der Sammlung des Erzherzog Mainer 
ein Stüd aus einem bisher unbefannten Evangelium vor uns 
iſt jo wichtig, ift Für jeden Freund der hl. Schrift ſo hoch —— 
Daß wir auch im dieſen Bibefblättern ihrer glanbten Crwähmung una 
follen.. 


‚Einen Gedanlen jedoch, der uns dabei lommt, wollen: * nicht 
umterbrüden. Wenn je einmal noch ein ganzes fünftes Evangelium 
ober eim größeres Bruchſtück davon zum Rorfchein käme — und dieſe 
Möglichkeit iſt ja an ſich micht ansgefchloffen -- welch ungeheures 
Aurffehen würde das in der ganzen Ehriftenbeit machen und wie 
wären die Jünger Jeſu vor allem gefpannt, es kennen zu lernen; 
wie unendlich begierig wären fie, zu erfahren, was für neue Thaten 
ihres Herrn und Meeifters darin erzählt, weldye bisher unbelannte 
Worte aus feinen Munde darin mitgeteilt find: Und vielleicht nicht 
umſonſt würden fie ſolche erwarten; denn es jagt ja der Evangelift 
Zohannes (21,25), es ſeien auch viel andere Dinge, die Jeſus getban 
habe, und wenn dieſe eins nach dem andern follten gefchrieben werben, 
fo würde bie Welt die Bücher nicht begreifen, die zu beſchreiben 
wären. Aber wie? follten wir nicht mit demfelben Verlangen, mit 
dem wir ein fünftes Evangelium begrüßen würden, das lefen, was 








Die Bibel unter Muhammedanern und Heiden, 43 
1. Die Bibel als Mittel zur Prüfung der Geifter 


verwendet, 

Der Kapitän eines Schifee, weicher in Indien Handel trieh, 
wurde einſt bei feiner Anlunft in der Hafenſtadt von einem ihm 
befannten reichen Kaufmann, einem muhammedanijchen Malaien, 
befucht und gefragt, ob er ibm micht eine Bibel überlafien lönne. 
Der Kapitän voll Berwunderung darüber, daß ein Muhammedaner 
mit- einer folhen Bitte an ihn lam, antwortete: „Was. wollen Sie 
den mit der Bibel machen? Sie können ja fein: einziges Wort 
darin leſen.“ „Das ift wohl wahr,“ emwiberte jener; „aber ich 
kann fie darum doch gebrauchen. Wollen Sie wilfen, wie? Wenn 
bier ein Schiff anfommt mit einem mir noch unbefannten Kapitän, 
der mit mir handeln will, dann lege ich ihm irgendwo eine Bibel 
in den. Weg und gebe genau acht. Sehe ich nun, daß er fie aufs 
Ihlägt und mit Intereſſe darin lest, fo ziehe ich daraus den Schluß, 
dab ich dem Maunne Bertranen ſchenlen darf. Wirft er fie aber 
verãchtlich oder gar mit einem Fluche auf die Seite, dann will ich 
nichts mit ihm zu thun haben; demm dann weiß ich, ich ftehe im 
Gefahr, von ihm betrogen zu werben und ber Mann verdient mein 
Vertrauen nicht." Das ift freilich eine recht eigentümliche Bere 
wendung der hf. Schrift; aber fie ift ein unwilllürliches umd jehr 
entjchiedenes Zeugnis für den Geift, der in ihr lebt, Beſſer ift 
alferbings der Gebrauch von der Bibel, von welchem wir weiterhin 
berichten fönnen. . 


2. Die Bibel „ein gutes Bub, 

Ein chineſiſcher Kaufmann kam in die Kapelle der amerilaniſchen 
Baptiftenmiffien im Schanghai. Nach Kurzer Unterredung mit dent 
Miffionar faufteer ein Neues Teftament und nahm es mit in jeine 
Heimat, dreihundert Meilen weit, Ungefähr drei Monate fpäter 
ftellte er ſich wieder in der Kapelle ein. Er war noch einmal ge» 
lommen, um zu jagen, daß er den Eindrud habe, als ob das Buch 
nicht vollitändig fei, es müſſe notwendig noch andere Teile haben. 
Er war. alfo, beim Leſen des Neuen Teftaments auf die Spur des 
Alten gelommen, das er nun ebenfalls erwerben wollte. Was aber 
hatte er mit dem Neuen angefangen? ‚Er hatte es, wie gejagt, mit 
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Die aufgeichlagene Bibel im Savenjenfter. 47 
Die aufgefchlagene Bib Bibel im Jndenfenfter. 


8 war in Antiverpen; da Tam die Frau des Bibellorporteurs 
auf den Gedanten, im Fenſter ihres Lagers eine aufgejhlagene 
Bibel auszulegen und zwar jo, daß fie von Zeit zu Zeit immer 

wieder eine andere Seite aufſchlug. So etwas zieht die Leute san; 

man will wiſſen, was denn da zu leſen fei, und jo blieben denn auch 
immer Borübergehende ftehen und warfen einen Blick hinein. Viele 





Mande lafen aber and länger, lafen die beiden aufgefdlagenen 
; ein Bäderbube aber las nicht nur diefe, ſondern als er 
dorüberfam, gelüftete es ihn, auch was neu aufgeichlagen war, 
fo that er das dritte mal und that er weiterhin, fo 
Weg an dem Fenſter vorbeiführte, Zuletzt aber trat er 
und verlangte mach dem Buch zu 30 Ceutimes, das 
en Fenſter liege. Die Kolporteursfrau zeigte ihm ein jolches; 
er wollte ed nicht nehmen, er wollte gerade bas, welches er 
dem Fenſter gefehen, und erft als er ſich vergewiffert Hatte, daß 
mit diefem wirklich übereinftimmte, Taufte er es. — Und ähnlich 
wie ihm giengs aud) einer andern Perjon. Das mar eine alte Frau, 
die jeden Tag fam und aus dem Michenfiftchen, die vor die Thüren 
geftelit waren, um von dem Manne mit dem Karren geleert zu 
werden, die Sohlenftücchen herausfuchte, die noch darinnen waren. 
Auch fie blieb jedesmal am Senfter ftehen, die aufgeichlagenen Seiten 
leſen, umd eines Morgens, als die rau des Rolporteurs nach 
Weggang ein Blatt umfchxte, kamı fie, ſobald fie es bemerkte, 
ſchleunigſt zurũck, um auch das jetzt Aufgejchlagene zu leſen. Das 
veranlaßte die erftere, mit der armen Fran ein Geſpräch anzufnüpfen, 
und da erfuhr fie denn die rührende Thatſache, daß fie jhon feit 
einiger Zeit fpare, jo viel fie nur Könne, um das Buch zu kaufen 
umd dann „es Tag und Nacht zu leſen.“ 
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Fin altes Bibeluolk: Die Waldenfer in Piemont. 


Bon Piaorrer Kopp in Peroufe (Württemberg). 





* uter luftigem Eiffelturm in Paris, wo nach franzöſiſcher 
Meinung das Herz der ganzen Völterfamilie ſchlägt, feierte 
ine Kauf diefes Jahres das Bolt von Frantreich das 

bundertjährige Gedächtnis feiner Revolution. Zu Füßen 
der ewigen Aipen, in den abgelegenen Thäfern Piemonts, war gleich- 
zeitig ein ftilles Bölllein, es nennt ſich beſcheiden gerne „Waldenfers 
familie", zu einer Jubelfeier vereint und gedachte mit Danf gegen 

Gott, wie vor XD Jahren jein Dafein gerettet wurde durch der 

ſrommen Bäter Glauben und Heldenmit. 

Es beſteht zwiſchen beiden jo verfchiedenen Feiten ein merk 
würdiger Yufammenhang. In den Thätern feierte man vornehmlich 
die Exrettung aus den Händen des gewaltthätigen Ludwig NIV.; 
in Baris jubelten fie, daß der Thron jenes Bourbon zujammen- 
gebrochen, daß einer feiner Enfel die Sinden der Väter fogar mit 
dem Leben bezahlen mußte. 

Die hohe Politit und Völkergeſchichte bat oft ihre brandenden 

Wellenfreife bis in die ſtillen Apenthäter Plemonts gezogen; aber 
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der alten Torannin, den erften gehen Rau en die Gewiffens- 
— — 


J— Bon einem urjpringfichen guſammen ⸗ 
bang desſelben mit andern Erwedcten wiſſen wir nichts; feine Bes 
fehrung führt in erfter Linie auf die heilige Schrift zurild, die fein 
Sewiſſen erſchutterte. Ex jorgte fir Ueberfegung ber Schrift in bie 
Mundart feiner Boltsgenofien, entäußerte ſich feines Vermögens, 
und ohne auf das Verbot feines Erzbiſchofs und des Papftes (1179) 
zu achten, ftiftete er einen Bruderbund vor Lalenpredigern, die zu⸗ 
mächft, „Arme von Won“ oder „Leoniften“ genannt, Ichrend umber- 
von. die Thäler von Piemont mögen reformatoriiche Gedanfen 

ee a diejenigen 
en fich dort und anderswo fpäter Waldeſier oder Waldenjer 
nennen ließen, trugen biefen Namen als die geiftlichen Kinder des 
Woldus und feiner Jünger. 

Ewa 25 Jahre, nachdem diefer reiche Gelbleiber auf den 
Strafen von yon fein Gold unten die Armen geworfen mit dem 
Ruf: „Niemand fan zwei Herren dienten, Gott und dem Mammton!* 
und am Tag darauf fein Brot vor den Thihren gebettelt — 2% Jahre 

in einem Erlaf des Königs Alphons IL von Ara 

genien (1194) zum erſtenmal Ketzer namens Waldenſer genannt. 

Man hat im neuerer Zeit herausgebracht, daß jener wandernde 

Schriftgelchrte umd Bufprediger eine Bewegung hervorgerufen hat, 

die bis im den fernen farhotifchen Often (3. B. bis nach Ponuneru) 

gedrungen iſt. In den meiften ändern ift es der rbmiſchen Kirche 

gelungen, die Jünger des Waldus zum Schweigen zu bringen und 

ihr Name wurde vergefien, ihre Gemeinſchaft lebte nur unter den 

böhmnifchen Brüdern noch fort; im Piemont aber, wo Waldus felbit 

‚ie geweſen, hat fich fein Name und die Frucht feines Wirkens faſt 
ng bis heute erhalten. 

Bei umd zwei, wie die Armen von Won, zogen urfpringlich 

auch die piemonteſiſchen Brüder umder, vom Bolfe Barben ober 

genannt (ein mumdartliches Wort für Ohelm, das bei den 

‚chen Waldenjern noch heute in legterem Sinne gebraucht 

wird). Pra bel Tor bei Angeogna ift nach der Ueberlieferung der 
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As das Imquifitionsgericht dem Dominikanerorden übergeben 
wurde (1232), welcher noch heute zur Erinnerung an die päpftliche 
Auszeichnung einen Spürhund mit bremender Fadel im Wappen 
führt, da Famen die Dominikaner and) in die Thäler Piemonts, in 
den ficherftien Schlupfivinfel der verfolgten und in Siübfranfreid) 
beinahe ausgerotteten Waldenfer. Die Mönde verjuchten es erft 
mit Site, mußten aber erfahren, daß die Kinder der Waldenſer 
Bibeltundiger waren als fie. Was mönchifche Ueberredungskunſt nicht 
vermochte, das gelang noch weniger der rohen Gewalt. Noch im 
Gabe 1487 wollte es Innoceng VEIT. feinem geößeren Namensbruder 
auf dem vönifchen Biſchofsſtuhl gleichthun und ſcheute ſich nicht, 
einem Kreuzzug gegen die Handvoll Ketzer in leidenſchaftlicher Bulle 
zu prebigen. Ein eigener päpftlicher Yegat leitete von Pinerolo aus 
im Peroufer Thal die Verfolgung. Doc; dem weltlichen Arm, den 
er anrief, waren die Alpenberge zu hoch, die piemontefiichen Thäler 
blieben die vielumftürmte und doch nicht beyionngene Freiſtatt ber 
Waldenſerbrũder 


Zsroel der Alpen“ nennt man häufig die plemnonteſiſchen Wal- 
denfer und ähnlich, wie die Frommen im alten Bund geduldig wars 
teten auf die Erfüllung der Verheißungen, fo harrten die frommen 
Waldenſer, mit ihrem Pfunde treu wuchernd, bis die Neformation 
in Deuiſchland, in der Schweiz das erlöfende Mort ſprach und auch 
ihnen zur vollen Erkenntnis der freien Gnade in Chrifto verhalf. 


2, Die Waldenfer werden evangelifh. 

Wilhelm Farel, der ſchon als Student wegen feiner Vorliebe 
für Luthers Werk und Lehre aus Paris fliehen mußte und eim uns 
ermüblicher Vote des Evangeliums am vielen Orten wurde, vergaß 
auch die ihm ſtammverwandten Waldenfer nicht. Am Jahr 1932 
fam er auf einem Schimmel von Genf her über die Alpen geritten 
umd auf der Synode von Angrogna befannten fid) die piemonteſiſchen 
Warldenjer, von ibm beraten, zur veformierten Vehre. Jetzt erft 
baten die piemontefiichen Brüder Kirchen umd zwar, einfach genug, 
alle in einem Jahr (1535). Seither haben fie aufgehört, im eigent» 
hen Sinne Waldenſer zu fein; fie Bilden einen Zweig der großen 
wangelifchen Kirche mit ſynodaler Verfaſſung und nur aus berech- 
ligter Bietät behielten fie den ehrwürdigen Waldenfernamen bei. 
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Franzöfi x 

Spitze amd mahnt die Berfammelten in der Predigt, Pauli Wort 
au dem ihrigen zu maden: „Ich vermag alles durch — 
mächtig macht, Chriftum.* 

Mach fiegreichen Gefechten legten die Woldenſer die Waffen 
nieber, als ihnen Dufdung und Straflofigfeit: verſprochen wurde. 
Zrenkos jielen frauzöſiſche und ſavohiſche Truppen über die Wehrlofen 
ber. Ein nieriſch graufames Diorden begann; die Waldenfer wurden 
‚nahezu aufgerieben, 400 Familien verleugneten ihren Glauben und 
wurden Fatholijch. Gegen 3000 Seelen erhielten die Erlaubnis zur 
Bee, N ihnen zog Henri Arnaud, im Herzen. ſchon bie 
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— auf unſern Bergen noch lauter 
geheult als eure Kanonen. 

Vor der Uebermacht nächtlicher Weile auf nie betretenen Wegen 
entweichend, waren die Helden der Balſille ſchon dem Untergang 
nahe, als endlich das lang erjehnte Ereignis eintrat, BViftor Ama- 
deus II. ——— von Froantreich los ud verföhnte ſich 

den “ 


wieder 

gefammelt, die Kirchen aufgerichtet. Gott hatte den Glaubensmut 
der Waldenfer belohnt, ihre Kirche war gerettet, das Evangelium 
war in den Thälern wieder ein Licht, das in der Finfternis ſcheinet. 
Leider durfte Arnaud jelbft die Früchte jeiner Arbeit nicht lange 
genießen. Der Herzog, der den Waldenſern verjprochen hatte, das 
letzte Stüd Brot mit ihmen zw teilen, 309 es ſchon im Jahr 1696 
vor, mit Indwig XIV. wieder Frieden zu jchließen, und der hugenotten» 
feindliche König hatte umter die Friedensbedingungen einen Artikel 
aufgenommen, ach weichem fein ehemals franzöſiſcher Bürger in 
Savoyen beim evangeliſchen Glauben bleiben durfte. Als franzöfifche 
Bürger von ehemals galten aber aud) die Bewohner der vorüber 
gebend frauzöſiſch gewejenen Gebietsteile Piemonts, wie das Thal 
von Perouſe. Arnaud mußte alfo mit 3000 Verbannten wieder zum 
Wanderftab greifen, Mit dem größeren Zeil derjelben wurde er in 
Württemberg aufgenommen. Dort, in fremder Erbe, fan ber 
Fromme Held, dem bie Waldenſerlirche in Piemont ihr Dafein vers 
dankt, im Jahr 1721 fein Grab, Er ruht im der Kirche von 
Schönenberg unweit des Pfarrhanfes, das er jich jelbft gebaut. An 
feinem Grab find. im September diejes Jahres die wirrttembergifchen 
Waldenfer, von welchen die ätteften noch die Mundart ihrer Väter 
reden, zufammengefommen, umt auch ihren Anteil zu haben am Segen 
der Jubelfeier ihrer Brüder, Sie gehören zum Teil zu den Aermſten 
in Württemberg und doch fonnten ihre Boten von Feſte in Piemont 
berichten, dal; dort ihre Stammesbrüder noch heute in weit ärm⸗ 
licheren Berhältniffen leben. Um jo größer müfjen uns die Männer 
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Das that denn Charles mit jo warmen , nei daß 
alles einig war, Wales miſſſe geholfen werden. Gin Baptiftenprediger 
aber namens Hugbes jtand auf und fagte: Wenn fir Wales etwas 
geichehen ſoll, warum nicht aud für das ganze Yand und 
für die ganze Welt? und dies große, fühne Wort wirfte zündend 
auf die Heine Schar und gab den Anftoß zur Stiftung der „Briti» 
ſchen und ausländiihen Bibelgefellihaft.“ Nach maucherlei 
Vorbereitungen Tonititwierte ſich diejelbe in einer großen Verjamms 
lung don Männern aller Stände und aller Belenntniſſe am 7. März 
1804, Nun galt «8 zuerſt fin Wales zu forgen, und als der erſte 
Bibelwagen dort aufan, da wurde er, mie einft don Israel die 
Bundeslade, vom Bolt unter großen Jubel in die Stadt gezogen, 
Und dem guten Anfang eutſprach der Fortgang. Das Senflom 
wurde zum gewaltigen Baum, unter. defjen Zweigen nach und nach 
Völker aus faſt allen Zungen wohnen Tonnten und nicht weniger + 
als 116,459,579 Eremplare hl. Schriften hat bie Gejelljchaft bis 1888 
verbreitet mit einem Aufwand von rund 211 Millionen Dart. Aber 
fo gewaltig dieje Zahlen ſind — ebenjo wichtig oder wichtiger noch 
ift eine andere Art ihrer Thaͤtigleit. Sie ift die Mutter mand) 
anderer Bibelgejellfchaft auf dem Feſtland und fonjt geworden. Von 
der Britifchen Bibelgejelljchait ift z. B. die in Bafel (1804), die in 
Stodbolm (180%), die in Zirich und die fiuniſche (1812), die württent⸗ 
bergijche und die ruſſiſche (1813), die zu Wotterdam, zu Elberfeld, 
zu Hannover, die preußiſche zu Berlin und die jächfiiche zu Dresden 
(1814) ausgegangen, Bei diejen letztern find heuer gerade drei 
Vierteljahrhunderte feit ihrer Gründung verfloſſen und das hat denm 
dem Selretär dev fächſiſchen Geſellſchaft, Archidviafonus Waner, 
Veranlaffung gegeben, eine Jubiläumsſchrift über die Geſchichte feiner 
Geiellichaft zu veröffentlichen. Vielleicht iſt es dem einen oder andern 
Leſer willlommen, wenn wir daraus noch einiges mitteilen. 

Unter den Agenten der Britiichen und ausländischen Bibelgefell« 
ſchaft hatte ſich bereits feit Jahren in den einjamen Fernen Süd—⸗ 
zußlands wie im den hoben Geſellſchaftslreiſen von St. Betersburg 
ein ſchottiſcher Geiftlicher durch Umficht, Eifer, Geſchicklichteit und Erfolge 
ganz befonders ausgezeichnet, Dr. Pinterton. Diejer war es, der bei der 
Londoner Jabresfeier den Auftrag, erhielt, auf feinem Rückwege nad) 
Rußland auch Holland, Sachſen und Polen zu durchreiſen, um bier 
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bibeln, die aber in Sachſen noch nicht jo verbreitet find, wie 5.8. 
in Württemberg), in die Armee (jeit 1834) juchte man das Brot 
des Yebens zu bringen, und nicht bloß die deutjche Bevölterung wurde 
dabei bedacht, auch für die wendifchen Yandesangehörigen ward kräftig 
gejorgt, indem taufende von Bibeln und Neuen Teſtamenten auch 
in deren Sprache verbreitet wurden. Noch mehr, auch auf die fa- 
tholiſchen Brüder hat ſich die Thätigkeit der Gejellihaft erſtreckt und 
es klingt, wenn man an die heutigen Verhältnifje denkt, wunderbar, 
welche Unterftügung fie dabei von katholiſcher Seite felbit gefunden 
bat. Als ſich das Komitee im Jahr 1817 50 Neue Teftamente in 
der fatholifchen Ueberſetzung aus Negensburg von der damals dort 
beftehenden katholiſchen Bibelgefellichaft gegen Bezahlung erbat, erhielt 
e3 dazu 150 weitere als Gejchent. Im folgenden Jahr kamen wie— 
derum 200 Stift als Yiebesgabe und im jahr 1820 war die Herrn» 
huter Zweiggefellihaft in der erfreulichen Lage, 4000 Eremplare an 
die benachbarten Katholiten in Böhmen abzugeben und zwar meift 
auf ausdrüdlides Verlangen der Priefter. Wie Haben ſich jeitdem 
die Zeiten geändert ! 

Im ganzen bat die fächfische Hanptbibelgejellihaft in den Drei= 
vierteljahrhunderten etwa 600,000 Bibeln und ungefähr 200,000 
Nene Teftamente (bis 1888: 573,183 bezw. 184,514) verbreitet und 
biefür an Viebesgaben 1,780,420 Dit. empfangen. Das find Zahlen, 
die von reihem Segen zeugen. Wir fünnen dem Verfafjer der fleinen 
Schrift, der wir Vorjtehendes entuommen haben, nur beiftimmen, 
wenn er jagt: „Manches Auge, das in diefen Bibeln gelefen, ift 
längft gefchlojfen; aber der Segen, der daraus geflojfen, ift mit 
binübergegangen in die Emwigfeit. Wohl weiß nur der Herr, welcher 
Gebrauch von feinem Worte gemacht wird; aber wenn unter den 
Zanfenden, an welche die Bibel verteilt wird, auch nur ein matter 
Pilgrim auf der irdichen Wallfahrt erquickt, ein Dulder geftärkt, 
ein Schwachgläubiger befejtigt, ein gedanfenlojer Sünder erweckt, ein 
Verirrter zurücgeführt, ja nur eine Seele gerettet worden wäre, fo 
iſt die Arbeit nicht vergeblich getvefen in dem Herrn. Seinem Namen 
die Ehre!“ 























UT 


6105 DL2 818 024 


DATE DUE 














STANFORD UNIVERSITY LIBRARIES 
STANFORD, CALIFORNIA 94305 


